Nr. 9. 
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Aunzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
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| (chorner Irene) 
Chorn, Freitag den 12. Januar 1917. 
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Blitzableiter für England. 


Der franzöſiſche Schriftſteller Georges Lacour⸗ 
Guyet hat ein Schlagwort geprägt, eines jener 
Schlagworte, mit denen ſeine Landsleute ange⸗ 
nehme oder unangenehme Ereigniſſe abzutun und 
zutreffend zu bewerten pflegen. Er hat Rumänien 
einen Blitzableiter genannt. Offenbar hat er da⸗ 
mit jagen wollen, daß man Rumäniens Groß: 
machtsgelüſte für die Zwecke des Vierverbandes 
dienſtbar gemacht und ausgenützt hat. Sein Wort 
enthüllt blitzartig die geheimſten Abſichten, die 
England und ſeine Gefolgſchaft mit der Rolle der 
Beſchützer der kleinen Staaten verbinden. Wie 
der Schachſpieler mit dem rückſichtsloſen Opfern 
der Bauern den Sieg herbeizuführen ſucht, hat 
England einen Kleinſtaat nach dem anderen einge⸗ 
ſetzt, ohne freilich mehr zu erreichen als ein nutz⸗ 
loſes Opfern ohne Sieg. Belgien hatte ſich ihm 
ſchon vor dem Kriege mit Kopf und Kragen ver⸗ 
ſchrieben, Serbien war ihm verfallen mit ſeinen 
auf Blut und Mord gegründeten großſerbiſchen 
Plänen, und Montenegro hoffte, beim Kampfe auf 
Seiten der übermacht zu ſeinen eigenen kleinen 


Zielen zu gelangen. Selbſt die Großmächte, die 
ſich der engliſchen Einkreiſungspolitik ein⸗ und 


unterordneten, hofften, auf ihre Sonderrechnung 
zu kommen, ohne in ihrem Revanchedurſte, wie 
Frankreich, oder in ihrem Streben zum offenen 
Meere und nach Konſtantinopel, wie Rußland, in 
ihrer Selbſtverblendung eine Empfindung verſpü⸗ 
ren zu können, daß ſie eigentlich nur Englands 
Söldner, Schuldner und Werkzeuge würden. Auch 
Italien wollte beim „Siegen“ nicht zurückſtehen 
und opferte hunderttauſende ſeiner Streiter nicht 
ſowohl ſeinem geheiligten Eigennutze, ſeinen völki⸗ 
ſchen Eroberungsneigungen als vielmehr der 
Weltherrſchaft Englands. „Stillſchweigend hat man 
auch Rumänien“, wie der nach Paris geſandte 
Mitarbeiter der „Epoca“, Herr Gabriel Dichter, im 
„Journal de Gensve“, mehr wahr als klug aus⸗ 
plaudert, „die Rolle des Blitzableiters ſpielen 
laſſen; fie iſt nicht die Rolle, die man Rumänien 
verſprochen hatte und die öffentlich der Welt ver⸗ 
kündet wurde“. 

Dem bundesbrüchigen Könige Ferdinand von 
Rumänien iſt dieſe Erkenntnis nun endlich gekom⸗ 
men. Das beweiſen ſeine Außerungen zu dem 
Kriegsberichterſtatter der Newyorker „Tribune“. 
Wenn wir dem Könige auch nicht glauben können, 
daß er nicht mehr die Macht gehabt habe, dieſen 
Krieg zu verhindern, oder daß er den Chef ſeines 
Generalſtabes vor ungewiſſen Zuſicherungen des 
Vierverbandes und vor Deutſchlands Kraft ge⸗ 
warnt habe, das wollen wir ihm denn doch glau⸗ 
ben, daß der ſchwere Irrtum der leitenden Politi⸗ 
ker Take Jonescu und Filipescu, die an der eige⸗ 
nen Eitelkeit und an den Schmeicheleien und 
Drohungen des Vierverbandes Schiffbruch litten, 
Rumäniens Schickſal heraufbeſchworen hat. Was 
iſt von dem Heere Rumäniens übriggeblieben? 
Regelloſe, entmutigte Haufen von Soldaten ohne 
Geſchütze, Heerestrümmer, aus denen die franzöſi⸗ 
ſchen Sendlinge und die ruſſiſche Knute nicht ſo 
bald wieder ein ſchlagfertiges Heer machen können. 
Nur im Bereczker Gebirge ſetzen ſich noch geglie⸗ 
derte rumäniſche Streitkräfte zur Wehr. Aber auch 
fie müſſen ſamt ihren ruſſiſchen Bundesgenoſſen 
beiderſeits des Caſinu und der Suſita ſtändig zu⸗ 
rück. 900 Gefangene innerhalb von zwei Tagen 
trotz der Gebirgskämpfe! das ſpricht nicht gerade 

erzeugend von einer beſſeren Zukunft. And da, 
wo die Ruſſen Bruſſilows, um an eine bezeich⸗ 
nende Prahlerei des Vierverbandes zu erinnern, 
eine „fürchterliche Offenſive“ einleiten ſollten und 
wollten, an der Serethlinie, geht nichts mehr nach 
Wunſch: zwiſchen Fodani und Fundeni haben die 

teren den Feind von der Putna bis hinter den 

ereth geworfen, zwiſchen Fundeni und dem Buzau 
find die Anſeren erfolgreich in Angriff und Ab⸗ 
wehr, und am Sereth und Donau liegt Galatz. von 
ſeinen Bewohnern verlaſſen, unter dem Kreuzfeuer 
der Armeen Koſch und Nerczoff. 

Wen hat England nach Rumänien als nächſten 
Blitzableiter im Auge? Norwegen, das unter dem 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 11. Januar (W. T. B.) N 
Großes Hauptquartier, 11. Januar. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Im Dpern- und Wytſchaete⸗Bogen, an der Ancre, der Somme 
und beiderſeits der Maas erreichte der Artillerie⸗ und Minenkampf 
zu einzelnen Tagesſtunden beträchtliche Stärke. — Nördlich Ypern 
iſt ein feindlicher Angriff unter ſchweren Verluſten für den Gegner 
abgeſchlagen. An ſchmaler Stelle eingedrungene Engländer wurden 
durch Gegenſtoß zurückgeworfen. Auch ſüdlich Ypern blieben Vor⸗ 
ſtöße ſtärkerer feindlicher Patrouillen erfolglos. — Bei Beaumont 
gelang es dem Feinde, ein vorjpringendes. Grabenſtück unſerer 
Stellung zu beſetzen. — Unfere Flieger ſchoſſen 2 engliſche Feſſel⸗ 
ballons ab, die brennend niederſtürzten. 

ö Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

Lebhafter Artillerietätigkeit zwiſchen Riga und Smorgon folgten 
gegen verſchiedene Stellen dieſer Front während des geſtrigen 
Tages, in der Nacht und heute Morgen mehrere ruſſiſche Angriffe 
und Vorſtöße ſtärkerer Abteilungen, die reſtlos abgewieſen wurden. 

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

Der geſtrige Tag brachte den deutſchen und öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Truppen im ſchwierigen Gebirgskampf zwiſchen Uz⸗ und Suſita⸗ 
Tal weitere Erfolge. Mehrere Stützpunkte wurden dem Feinde 
entriſſen. — Nördlich der Oitoz⸗Straße nahm das Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 189 unter Führung ſeines tapferen Kommandeurs 
ſtark ausgebaute, zäh verteidigte Höhenſtellungen im Sturm. — 
Bei Maraſti und Racoaſa wurden die gewonnenen Linien gegen 
feindlichen Angriff behauptet. — An Gefangenen find 6 Ifftziere 
und über 800 Mann, an Beute 6 Maſchinengewehre eingebracht. 

Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
Keine Ereigniſſe von weſentlicher Bedeutung. 
Mazedoniſche Front: 
Patrouillenkämpfe an der Struma waren für uns erfolgreich. 


Der Erſte General-Quartiermeijter Ludendorff. 


Kohlenjoche ſeuzt, Griechenland, das noch 48 Belgiſcher Bericht. Beiderſeitige Artillerietätig⸗ 

Stunden Friſt hat, oder Holland, wo Sir Tawnley] keit auf der geſamten belgiſchen Front von Perwyſe 

als „ſtarker Mann“ und britiſcher Geſandter be⸗ über Dixmuiden bis ſüdlich von Steenſtraete. 
r 


glaubigt wurde? Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 9. Januar 
lautet: Der Feind ließ geſtern ſüdlich von Loos 
eine Quetſchmine ſpringen. Es wurde kein Schaden 
angerichtet. Wir drangen am Nachmittag erfolg⸗ 
reich in feindliche Gräben gegenüber von Hulluch 
ein. Anſere Artillerie beſchoß heute feindliche Stel⸗ 
lungen auf beiden Ufern der Ancre. n der Rahe 
Artillerietätigkeit auf beiden Seiten in der Nähe 
von Souchez, Armentieres, Meſſines und Mpern. 
Unſer Geſchützfeuer auf einen ſtarkbefeſtigten Punkt 
der feindlichen Linie nördlich von Wieltje bewirkte 
eine heftige Explosion. 


Ein franzöſiſcher General gefallen. 


Das „Echo de Paris“ meldet, der franzöſiſche 
General Serret iſt an den Folgen einer am 6. Ja⸗ 
nuar in den Vogeſen erlittenen Verwundung ge⸗ 
ſtorben. N d 


Alberne Gerüchte über eine Offenſive Deutschlands 


w f 0 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der deutſche Abend⸗ Bericht. 
W. T. B. meldet amtlich: 5 
Verlin, 10. Januar, abends. 


An der Weſtfront ſtärkeres Feuer nördlich der 
Ancre. 
In Rumänien Lage im allgemeinen unverändert. 


Franzöſi cher Heeresbericht. 


Der franzöſiſche Heeresbericht vom 9. Januar 
nachmittags lautet: Nördlich der Oiſe unternahmen 
die Deutſchen nach einer lebhaften Beſchießung 
ohne Erfolg geſtern gegen Ende des Tages einen 
S auf lee u Noche Ribs⸗ durch die Schweiz 
court. Auf der übrigen nt ruhige Nacht. f 

angßſi ; Der Oberbefehlshaber der ſchweizeriſchen Armee 
In Per pg e Putt enge set Weſtiſch ven General Wille gab einem on Beſucher die 
Navarin. Im Elſaß ezrſtörte lere Artillerie in Erklärung ab, daß die Gerüchte von einer bevor⸗ 
der Gegend des Rhöne.-Rhein⸗Kanals ein feind- ſtehenden Offenſive Deutſchlands durch die Schweiz 
liches Materiallager bei Illfurt. Auf der übrigen nicht gerechtf 


ertigt ſeien. 
es Artilleriefeuer. 2 


* — 


Front zeitweilig unt 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 10. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Nichts zu melden. 5 


Italieniſcher Bericht. 


Der italieniſche Heeresbericht vom 9. Januar 
lautet: In der Nacht vom 7. zum 8. Januar 
wurden kleine feindliche Gruppen, die ſich unſeren 
Stellungen an der Höhe 208 auf dem Karſt genähert 
hatten, durch unſer Feuer zurückgeſchlagen. Am 
geſtrigen Tage vereinzelte Artilleriekämpfe an. der 
ganzen Front. Unfere Artillerie hemmte die leb⸗ 
haften Verteidigungsarbeiten des Gegners und 
unterhielt ein Feuer auf ſeine Rückzugsſtraßen. 
Feindliche Flieger verſuchten Angriffe auf unſer 
Gebiet. Sie wurden überall durch unſer Artillerie⸗ 
feuer vertrieben und von unſeren Fliegern verfolgt. 
Eines unſerer Geſchwader warf mit ſichtlicher Wir⸗ 
kung Bomben auf militäriſche Anlagen zwiſchen 
Rifemberga (Reifenberg), San Daniele und Cob⸗ 
dil im Tale der Branizza, eines Nebenfluſſes des 
Frigido (Wippach). Unſere Flieger entgingen dem 
Feuer der Luftabwehrgeſchütze, ſchlugen mehrere 
Angriffe von Fliegern ab und kehrten unverſehrt 
in ihre Lager zurück. 


Weitere Einberufungen in Italien. 


Ein Dekret verfügt, daß in Italien die Jahr⸗ 
gänge 75, 74, ſoweit ſie gedient haben, in der Terri⸗ 
a im Innern des Landes Dienſt zu tun 

en. 
zogenen Militärperſonen vom Jahrgang 1881 an 
aufwärts im Kriegsgebiet verwendet werden, 
gleichgiltig, ob ſie zum Frontdienſt tauglich ſind 
oder nicht. f 2 

i 4 8 


2 i 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tages bericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 10. Januar ge⸗ 
meldet: 7 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Zwiſchen der Putna⸗Mündung und Focſani 
wurde der Feind hinter den Seveth zurückgeworfen. 
Beiderſeits der Suſita verſuchen Ruſſen und 
Rumänen ſich des Druckes unſerer Truppen durch 
opferreiche Gegenangriffe zu erwehren. Ihre An⸗ 
ſtrengungen blieben erfolglos. Neuerlicher Raum⸗ 
verluſt und eine Einbuße von 900 Gefangenen und 
drei Maſchinengewehren waren dort für den Feind 
das Ergebnis der beiden letzten Kampftage. 
Weiter nördlich bei den k. und k. Truppen keine 
beſonderen Begebenheiten. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


. 
2 Bulgariſcher Heeresbericht. 

Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 9. Ja⸗ 
nuar heißt es von der rumäniſchen Front: Ein 
feindlicher Monitor beſchoß vom Kilia⸗Arm die 
Stadt Tulcea. Wir verſenkten durch Artillerie⸗ 
or ein feindliches Transportſchiff weſtlich von 

ulcea. B 


Ruſſiſcher Bericht. N 
N En ruſſiſche Heeresbericht vom 9. Janua 
autet: 


An der Weſtfront unternahmen die Deutſchen 
ſüdlich des Babitſees weſtlich von Riga nach ſtarker 
Artillerievorbereitung einen Angriff gegen unſere 
neuen Stellungen bei dem Dorfe Kalutzen, aber 
Feuer und Gegenangriffe unſerer Truppen warfen 
den Feind zurück. Artillerievorbereitung 

iffen unſere Truppen um 11 Uhr morgens den 

eind an, der eine Inſel in der öſtlichen Düng 
öſtlich von Glaudon, nördlich von Dünaburg, be⸗ 
a hielt. Der Angriff erfolgte jo ſchnell, daß das 
er des Feindes zu ſpät einſetzte. Die Deutſchen 
konnten ſich nicht länger halten, begannen zu fliehen 
und wurden von unſerem Schrapnell⸗ und Ma⸗ 
chinengewehrfeuer aus den flankierenden Ab⸗ 
chnitten erreicht. Die Inſel wurde von uns beſetzt. 
Wir erbeuteten ſieben Maſchinengewehre, vier 
mbenwerfer und machten 17 Gefangene. Nach 
gf e en führte der Feind einen An⸗ 
griff gegen einen Abſchnitt unſerer Stellung nord⸗ 
öſtlich Schelwoff, wurde aber von Feuer empfangen 
und in feine Gräben zurüdgejagt. Im Laufe des 
geſtrigen Abends warfen feindliche Flugzeuge 
Bomben auf Luck. 

Rumäniſche Front. Der Feind griff unſere Stel- 
lung am Oikos⸗Fluſſe an. Alle Angriffe wurden 
abgeſchlagen. Ein Angriff des Feindes drückte die 
Rumänen 6 Werſt weſtlich Monastirka—Kachinul 


erner wird beſtimmt, daß alle einge⸗ 


am Kaſſtnaffuſſe etwas Die Rumänen 
wieſen alle Angriffe des Fendes in der Gegend 
von Nekos am Gufitafluffe ab. Unſere Truppen 
nahmen ohne feindlichen Druck neue Stellungen 


an der Linie der Flüſſe Putna und Sereth ein. 
Der Beſuch des bulgariſchen Oberbefehlshabers 


elom 
im deutſchen großen Hauptquartier. 


Von zuſtändiger Stelle in Sofia wird verſichert, 
daß der bulgariſche Generaliſſtmus, General Sche⸗ 
low, der in Begleitung des Kronprinzen Boris zu 
einem kurzen Aufenthalt im deutſchen großen Haupt⸗ 
quartier geweilt hat, wo er von Kaiſer Wilhelm 
in längerer Audienz empfangen worden iſt, längere 
n adden mit Generalfeldmarſchall v. Hinden⸗ 
burg und General Ludendorff ſowie mit dem ſtell⸗ 
vertretenden ö5ſterreichiſch⸗ungariſchen Armeeober⸗ 
kommandanten zog Friedrich und dem Chef 
des öſterreichiſch⸗ungariſchen Generalſtabes, Feld⸗ 
marſchall Freiherrn Conrad v. Hoetzendorf gehabt 
hat, und mit den Ergebniſſen ſeiner Miſſion ſehr 
zufrieden iſt. Er erſtattete König Ferdinand dar⸗ 
über in Bad Pyſtian Bericht. 


8 


de 


Dom 
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Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 10. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
„Nichts zu melden. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generalſtabsbericht vom 9. Ja⸗ 


nuar meldet von der mazedoniſchen Front: Eng⸗ 
liſche Kompagnien verſuchten im nördlichen Teil 
der Ebene von Serres gegen Barakli⸗Dſchumaja 
und Amgebung vorzurücken. Wir vertrieben ſie 
e Artilleriefeuer. An gewiſſen Punkten 
er Front ſpärliches Artilleriefeuer von beiden 
Feinde und ſtellenweiſe vereinzelte Schüſſe des 
eindes. 


Der türkiſche Krieg. 
Ruſſiſcher Heeresbericht. 


Im ruſſiſchen Heeresbericht vom 9. Januar 
wir es ferner: 2 
n der Kaukaſusfront keine Veränderung. 


* 
80 * 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe. 
Ia C nd an Bord ei i 
A 9 5 24 Seefate des verſenkten Teanschlgen 


Dampfers „Alphonſe Conſeil“ und 20 Mann des 
verſenkten norwegiſchen Dampfers „Erkholz“ ein⸗ 
getroffen. 


“ „daß der i D 
ee a Wee e g: 


land verfenkt wo 

Demſelben Blatt zufo find in Toulon die 
erſten überlebenden 20 Seele des verſenkten 
Sinienſchiffes „Gaulois“ eingetroffen. Sie find in 


das Militärſpital gebracht worden. 
Ein holländiſcher Dampfer aufgebracht. 

Am 10. d. Mts. haben unſere flandriſchen See⸗ 
ſtreitträfte den holländiſchen Apes Dudek 
Went t 17 r 5 en 

war, na eebrügge eingebracht. ie 
ee, enthielt u. a. Baumwollwaren, Hie Ge: 


Die U⸗Boot⸗Tätigkeit an der Norbfüfte Spaniens. 


„Rouvellifte de Lyon“ erführt aus Madrid, da 
der Hafen ilbao infolge erhöhter U⸗Boottätig⸗ 
keit vollſtändig ſtill © 75 ſei; der ganze Hafenver⸗ 
= 1 Bu infolge 125 nde 

e rungen sw 
der Volksernährung. 7 


Der Geſamtverluſt der neutralen Handels rt 
9 in der erſten Je ies 
In Amſterdamer Verſicherungskreiſen ſoll ma 
den Verluſt der Ladungen 110 war Wen 50 
fördernden neutralen ſchiffen in der erſten 
Woche des Januar auf über 100 000 Tonnen be⸗ 


sinn messe open a p 


dur Lage in Griechenland. 
1 Das Entente⸗Ultimatum. 

„Corriere della Sera“ meldet aus Athen vom 
Mittwoch, das Ententeultimatum wurde von dem 
ttalieniſchen Gefandten überreicht. Man glaubt, 
daß die griechiſche Regierung das Ultimatum ans 
nehmen, aber fordern wird, daß keine revolutionä⸗ 
ren Truppen ausgeſchifft werden. Das Ultimatum 
verlangt, daß die in der Note vom 31. Dezember 
enthaltenen Forderungen innerhalb 14 Tagen voll⸗ 
ſtändig erfüllt find. Die Bevölkerung iſt ganz 
ruhig. Geſtern ſand ein Kriegsrat unter Beteili⸗ 
gung aller ehemaligen Miniſterpräſtdenten ſtatt. 
Während des Kriegsrates war Lambros für kurze 
Zeit zwecks Aufklärungen bei Bosdari. Abends 
tritt der Miniſterrat zuſammen. 

Nach dem Büro Reuter bietet das Ultimatum 
der Alliierten auch Bürgſchaften gegen eine Aus⸗ 
dehnung der Venizeliſtiſchen Bewegung. (Reuter 
hat die Empfänger dieſes Telegramms ſpäter er⸗ 
ſucht, es nicht zu veröffentlichen). f = 


Während der Ententekonferenz in Rom 
traf, wie im „Berl. Lokalanz.“ berichtet wird, eine 
Denkſchrift Griechenlands ein, die Einwürfe politi⸗ 
ſcher und juriſtiſcher Natur beinghe gegen ſämtliche 
von der Entente in der Note geforderten Sicher⸗ 
heiten und Garantien erhob. Von der Konferenz 
ſei darauf das zweite kurz befriſtete Altimatum an 
Griechenland beſchloſſen worden. Der Anſchluß 
Italiens an die Schutzmächte habe einer außeror⸗ 
dentlichen Kraftanſtrengung der Alliierten bedurft. 


Parſſer Preßftimmen 

Die Pariſer Blätter äußern ſich erfreut, daß die 
erſte Folge der Konferenz in Rom eine energische 
Bewegung gegen König Konſtantin ſei. Sie mel⸗ 
den, der Beſchluß, ſogleich zu handeln, ſei infolge 
der langen Denkſchrift voller Winkelzüge des Kö⸗ 
nigs Konſtantin gefaßt worden, die der Konferenz 
in Rom vorgelegt worden ſei. Die Blätter be⸗ 
trachten es als beſonders wichtig, daß Italien ſich 
ohne Rückhalt den Alliierten angeſchloſſen und da⸗ 
durch die unlösliche Einigkeit der Alliierten bei 
ihrem diplomatiſchen und militäriſchen Vorgehen 
bekräftigt habe. — „Petit Pariſten“ ſchreibt: 
Wenn der König die Bedingungen innerhalb der 
feſtgeſetzten Friſt nicht annimmt, fo wird der Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen erklärt wer⸗ 
den und Sarrail für die Freiheit und Sicherheit 
ſeiner Truppen in jeder Beziehung ſelber ſorgen. 


Schweizeriſche Preßäußerung. 

Das „Berner Tagblatt“ ſchreibt zu dem Alti⸗ 
matum an Griechenland: Nun fliegt der erſte Pfeil 
aus dem in Rom von den Staatsmännern der 
Entente neugefüllten Köcher, er hat das wehrlose 
und doch nicht ganz ungefährliche Griechenland zum 
Ziel, das ſich „höheren“ militäriſchen Zwecken einer 
machtvoll aufrückenden Koalition unterordnen muß. 
Sacro egoismo auch gegenüber den kleinen neutra⸗ 
len Staaten, jo wird die Gemaltpolitit von dieſer 
Seite hochtönend begründet. 


Venizelos droht mit Gegenmaßregeln. 

g Die ruſſiſche Kolonie ſoll, wie verſchiedene Ber⸗ 
liner Blätter berichten, den Piräus bereits ver⸗ 
laſſen haben. Auf Kreta und den Inſeln des ägäi⸗ 
ſchen Meeres ſowie in Mazedonien ſeien hunderte 
von Anhängern des Königs verhaftet worden. 
Venizelos habe Athen verſtändigt, daß bei dem 
erſten Fall der Erſchießung von Venizeliſten alle 
von der vorläufigen Regierung in Saloniki gefan⸗ 
gen genommenen königstreuen Leute erſchoſſen 
würden. 


Deutſches Reich. 


8 Berlin, 10. Januar 1917. 

— General der Infanterie von Schwartzkoppen 
iſt heute Nacht nach kurzer Krankheit, die er ſich im 
Felde zugezogen hatte, geſtorben. 

— Dem freikonſervativen Abgeordneten Frei⸗ 
herrn von Zedlitz⸗Neukirch iſt der Titel Exzellenz 
verliehen worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung zur Anderung der Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zur Verordnung des Bundesvats über 
die Einfuhr von kondenſierter Milch und von 
Milchpulver vom 18. April/16. Dezember 1916 und 
eine Bekanntmachung über Saatgut von Buch⸗ 
weizen und Hirſe, Hülſenfrüchten, Wicken und Lu⸗ 
pinen. : 

— Dem Zentralkomitee vom Roten Kreuz find 
von dem deutſchen Hilfskomitee in Chikago 
200 000 Mark zugewendet worden, ein erfreulicher 
und dankenswerter Beweis, wie opferfreudig un⸗ 
ſere Landsleute in Amerika ſich noch immer um die 
Linderung der Kriegsleiden in der alten Heimat 
bemühen. Das bisherige Ergebnis der Barbeihil⸗ 
fen für das deutſche Rote Kreuz aus Nordamerika 
beträgt über 11 Millionen Mark. 

Stuttgart, 10. Januar. In Gegenwart des Kö⸗ 
nigs und in Anweſenheit von Vertretern der deut⸗ 
ſchen Bundesregierungen wurde heute ein Muſeum 
und Inſtitut für die Kunde des Auslandsdeutſch⸗ 
tums und die Förderung deutſcher Intereſſen im 
Auslande gegründet. Der König betonte, daß er 
dem Mufeum wärmſte Unterftügung und lebhaf⸗ 
teſtes Intereſſe entgegenbringe, und ſprach die 
Hoffnung aus, daß es gelingen werde, nach Frie⸗ 
densſchluß alle zerſtörten Verbindungen wieder 
aufleben, neue ſich anknüpfen zu laſſen. Dafür 
werde unſer deutſcher Name bürgen und das Wort: 
„Ich bin ſtolz, ein Deutſcher zu ſein!“ Der Kaifer, 
Herzog Albrecht von Wüttemberg, Prinz Heinrich 
von Preußen, Generalfeldmarſchall Prinz Leopold 
von Bayern und viele andere hohe Fürſten ſandten 
Begrüßungstelegramme. i 


Parlamentariſches. 


In der Neichstagskommiſſion zur Prüfung von 
Verträgen über Kriegslieſerungen, die am 9. Ja⸗ 
nuar 1917 unter dem Vorſitz des Stellvertreters des 
Reichskanzlers ihre zweite Sitzung hielt, berichtete 
ein Vertreter des Kriegsminiſteriums über die Ent⸗ 
wicklung der Grundsätze und Methoden für Liefe⸗ 
rungen und Leistungen im Bereiche des Waffen⸗ 
und Munitionsbeſchaffungsweſens in einem län⸗ 
geren Vortrage, in dem beſonders eingehend dar⸗ 
gelegt wurde, daß infolge der ungeahnt großen 
Anforderungen des gegenwärtigen Krieges die im 
Frieden für den Kriegsfall getroffenen Vorberei⸗ 
tungen ſich als unzureichend erwieſen haben, wie 
infolgedeſſen in kürzeſter Friſt alle Beſtimmungen 


geändert, zahlreiche neue Verträge abgeſchloſſen 


und neue Fabrikbetriebe eingerichtet werden muß⸗ 
ten, und daß dies alles eine große Preisſteigerung 
zur Folge gehabt hat, die aber jetzt durch die Be⸗ 
miühungen des Kriegsminiſteriums in den Grenzen 
des Möglichen behoben worden ſeien. Während 
der anſchließenden Ausſprache übte ein ſozialdemo⸗ 


kratiſcher Abgeordneter an dem Beihaffungsweien| 


eingehende Kritik. Er bemängelte beſonders, daß 
infolge mangelnder Vorausſicht am Anfang des 
Krieges große Anſicherheit, ungeheure Preisſteige⸗ 
rungen, z. T. durch das Dazwiſchentreten unnötiger 


und unberufener Zwiſchenperſonen, und Arbeits⸗ 
loſigkeit eingetreten ſeien. Er forderte eingehende 
Vergleiche mit den Friedenspreiſen und berührte 
zahlreiche Einzelfragen, deren Prüfung zugeſagt 
wurde. Ein nationalliberaler Abgeordneter 
äußerte Zweifel, ob die Organiſation ausreichend 
vorbereitet geweſen ſei. Demgegenüber wies der 
Vorſitzer darauf hin, daß die Schwierigkeiten am 
Anfang des Krieges z. T. auch durch die Unſicher⸗ 
heit veranlaßt worden ſeien, die damals im Er⸗ 
werbsleben über die Kriegsdauer beſtanden und 
zur Zurückhaltung von Kapital und Kredit geführt 
hat; jetzt ſeien die Schwierigkeiten längſt behoben. 
Ein Departementsdirektoor des Kriegsminiſteriums 
machte Mitteilungen über die Mobilmachungsvor⸗ 
arbeiten und den Verlauf der Mobilmachung auf 
dem Gebiete des Beſchaffungsweſens. Ein konſer⸗ 
vativer Abgeordneter knüpfte hieran die Bemer⸗ 
kung, daß ſich aus den Erfahrungen des Krieges die 
Notwendigkeit einer intenſtveren Vorbereitung der 
wirtſchaftlichen Mobilmachung ergebe. Die Aus⸗ 
ſprache wird fortgeſetzt werden, ſobald ein Abdruck 
des einleitenden Vortrags den Mitgliedern der 
Kommiſſion zugegangen ſein wird. Sodann be⸗ 
richtete ein Vertreter des Kriegsminiſteriums über 
die Beſchaffung des Pionierbedarfs. Am 10. Ja⸗ 
nuar wird die Kommiſſion die ſtaatlichen Werkſtät⸗ 
ten in Spandau beſichtigen. 


die Lieferungsverträge zwiſchen 
Stadt und Land. 


In der Verliner Stadtverordnetenverſammlung 
hat Oberbürgermeiſter Wermuth, der zugleich Vor⸗ 
ſitzer des Deutſchen Städtetages iſt, in ziemlich ent⸗ 
ſchiedener Weiſe gegen den Vorſchlag des Präſi⸗ 
denten des Kriegsernährungsamtes Stellung ge 
nommen, der bekanntlich dahin geht, die nicht der 
zentralen Bewirtſchaftung zu unterwerfenden 
Lebensmittel durch Lieferungsverträge zwiſchen 
den kommunalen Bedarfsverbänden und Erzeuger⸗ 
vereinigungen für die großſtädtiſche Bevölkerung 
ſicherzuſtellen. Er hat zunächſt betont, daß ins⸗ 
beſondere die Milchverſorgung der Städte durch 
eine ſchärfere Erfaſſung der Milchmengen auf dem 
Lande gebeſſert werden müßte und könnte. In 
diefer Hinſicht iſt richtig, daß durch eine auch an 
dieſer Stelle vielfach befürwortete zweckmäßigere 
Organiſation der örtlichen Sammelſtellen und einen 
beſſeren Aufbau der Lebensmittelbeſchaffung von 
unten auf unter Mitwirkung der ländlichen Be⸗ 
völkerung noch mehr getan werden kann. Abwegig 
iſt jedoch die grundſätzliche Meinung des Berliner 
Oberbürgermeiſters, daß bei den Selbſtverſorgern 
die Zumeſſung etwas höherer Lebensmittelanteile 
nicht am Platze ſei. Die Notwendigkeit für eine 


derartige Bevorzugung der Erzeuger it fo natürlich 


und menſchlich verſtändlich, daß darüber kein Wort 
mehr verloren zu werden braucht. s 

Ebenſo irrig waren die Ausführungen des Ber⸗ 
liner Stadtoberhauptes über die gegenwärtige Kar⸗ 
toffelverſorgung. Infolge des milden Wetters der 
letzten Tage waren die Kartoffelzufuhren im allge⸗ 
meinen ausreichend; Klagen wurden nur vereinzelt 
laut. Die Gemeinden hatten alſo Gelegenheit, ihre 


Hilfsvorräte zu verſtärken oder neu aufzufüllen, um 


für die kommende, unausbleibliche Froſtzeit gerüſtet 
zu ſein. Inwieweit durch die Vorſchläge des Kriegs⸗ 
ernährungsamtes auch ein Syſtemwechſel in der 
Kartoffelverſorgung herbeigeführt werden ſoll, ſteht 
noch nicht feſt. Es iſt aber jedenfalls nicht richtig, 
daß von den Landwirten Kartoffelmengen im Hin⸗ 
blick auf die Preiserhöhung im Februar zurück⸗ 
gehalten werden. Durch zahlreiche militäriſche 
Kommiſſionen find in allen Bezirken die Kartoffel⸗ 
mieten nicht nur von außen beſichtigt, ſondern auch 
geöffnet, die Kartoffeln ſelbſt geprüft, gewogen und 
wieder hineingelegt worden. Hierbei ſind zum 
allergrößten Teil irgendwelche Anſtände nicht zu 
machen gewefen; insbeſondere find Zurückhaltungen 
nennenswerter Art nicht feſtgeſtellt worden. Ganz 


vereinzelte Fälle dürfen keineswegs verallgemeinert ſch 


werden. Dieſe militäriſchen Prüfungen liegen 
zwar nicht im Intereſſe der Allgemeinheit, weil 
durch das Offnen der Mieten die Gefahr des Ver⸗ 
derbens der Kartoffeln größer und die Kartoffel⸗ 
verſorgung damit nicht beſſer, ſondern erheblich 
ſchlechter wird; ſie ſind aber inſofern wertvoll, als 
fie geeignet find, wenigſtens über den augenblick⸗ 
lichen Beſtand an Kartoffeln Aufſchluß zu geben 
und die Schuld oder Anſchuld der Landwirte zu er⸗ 
weiſen. Irgendwelche Schlüſſe für die ſpätere Ver⸗ 
ſorgung der Bevölkerung aus dieſen Ermittelungen 
laſſen ſich nicht ziehen, da niemand die Höhe der 
noch eintretenden Verluſte richtig einſchätzen kann. 
Wenn Lieferungsverträge etwa über Frühkartoffeln 
zwiſchen den Städten und der Landwirtſchaft in 
Ausſicht genommen fein ſollten, fo wäre es ſehr zu 
bedauern, wenn durch die ablehnende Haltung der 
Städte, wie ſie der Berliner Oberbürgermeiſter an⸗ 
gekündigt hat, Schwierigkeiten entſtehen würden; 
denn durch ſolche Lieferungsverträge könnte vor 
ollem auch die für die Landwirtſchaft außerordent⸗ 
lich wichtige Frage der Saatkartoffelbeſchaffung 
gelöſt werden. Hierin gehen die Intereſſen von 
Stadt und Land jo eng wie ſelten zuſammen. 
Wirken die Städte an der Beſchaffung von Saat⸗ 
kartoffeln für die ihnen überwieſenen Lieferungs⸗ 
bezirke mit, ſo wird dadurch zugleich die Kartoffel⸗ 
verſorgung der betreffenden Städte aus der nächſten 
Ernte auf eine ſichere Grundlage geſtellt. 


Am Mittwoch Vormittag wurde die Tagung 
des Hanſa⸗Bundes in Berlin durch den Präſiden⸗ 
ten des Bundes, Geheimrat Profeſſor Dr. Rießer, 


. 


mit einer oftmals durch lebhaften Beifall unter⸗ 
brochenen Rede eröffnet. Redner wies zunächſt 
darauf hin, daß der Hohn, mit dem die Feinde das 
deutſche Friedensangebot abgelehnt haben, offen⸗ 
ſichtlich im Quadrat der Entfernung von jedem 
Siege ſtehe. Was die zur Erzwingung des Frie⸗ 
dens erforderlichen Kaanpfmittel betreffe, ja 
werde man nicht vergeſſen dürfen, daß, wer nur 
wäge, niemals zum Wagen gelangen kann, und 
daß in ſchickſalsſchwerer Stunde auch das Wagen 
mitunter zur Pflicht werde. Was die Bedingungen 
des ſpäteren Friedens angeht, jo wird das deutſche 
Volk verlangen dürfen und müſſen, daß ſie den 
ſchweren Opfern, die es zu bringen hat, ent⸗ 
ſprechen. Von dieſem Grundſatze dann auch für 
Belgien keine Ausnahme gemacht werden, auch 
wenn etwa hier die rechtliche Form der Annexion 
mit Rüchſicht auf unſere eigenen innerpolitiſchen 
Intereſſen, die allein entſcheidend find, nicht ge 
wählt werden ſollte. Als Ziel nach dem Kriege 
für die innerpolitiſche Entwickelung bezeichnete der 
Redner vor allem, daß alle Stellen im Staat und 
in der Verwaltung, auch die höchſten Stellen eins 
ſchließlich der diplomatiſchen Vertretung des Reis 
ches im Auslande lediglich mit Rückſicht auf die 
perſönliche Tüchtigkeit und Befähigung des ein⸗ 
zelnen vergeben werden dürfen. Auch bei den 
unterſten Stufen gewiſſer Laufbahnen dürfen kon⸗ 
feſſionelle Unterſchiede nicht gemacht werden. Dieſer 
Zuſtand iſt nicht nur verfaſſungswidrig, ſondern er 
enthält auch eine ſich täglich erneuernde ſchwere 
Kränkung von Staatsbürgern, und mit der kon⸗ 
feſſionellen Erhebung, wie fie das Kriegsminiſte⸗ 
rium eingeleitet hat, kann und darf die vom 
Reichstag angekündigte neue Zeit nicht eingeleitet 
werden. Der Redner ſtellte in der Hauptſache da⸗ 
für folgende Forderungen auf: Reform des 
preußiſchen Wahlrechts, Reform der Wahlkreiſe, 
Reform des Herrenhauſes, vermehrte Selbſtändig⸗ 
keit der Gemeindeverwaltung, Refonm der Staats⸗ 
verwaltung. Ferner verlangt der Redner nach 
dem Kriege Beihilfen des Staates gegen die 
drohende Proletariſierung des Mittelſtandes, orga⸗ 
niſche Ausbildung unſeres Kanalnetzes. Endlich 
müſſe dafür Sorge getragen werden, daß das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Unternehmer, Arbeiter und An⸗ 
geſtellten ſich in einer den ſozialen Frieden ver⸗ 
bürgenden Weiſe entwickele. Die nationalen In⸗ 
tereſſen haben allen einjeitigen gewerblichen In⸗ 
tereſſen voranzugehen. 

Als erſter Berichterſtatter ſprach ſodann Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Dr. Böhme⸗Berlin über die 
Landwirtſchaft, von der auch während des Krie⸗ 
ges geleiſtet worden ſei, was nur möglich ge⸗ 
weſen. Für die Induſtrie wahm der Generaldirek⸗ 
tor Juſtizrat Dr. Waldſchmidt⸗Berlin das Wort 
und ſchilderte die ſchwere Lage der Induſtrie, deren 
jetzige Leiſtung für das Heer ſchon in Frieden. 
zeiten erſtaunlich geweſen wäre. Nur mit Hilfe 
der Frauenkräfte ſei das möglich geweſen. Der 
Redner ſchilderte die nach dem Kriege zu erwar⸗ 
tenden Verhältniſſe als nicht ungünſtig. Das 
Ausland werde unſer bedürfen, wie wir es 
brauchen. 

— . ͤ . K.. 
Ausland. 


Wien, 10. Januar. Der Lemberger Bürger 
meiſter Dr. von Rutkowski, der von den Ruſſen 
ſeinerzeit als Geiſel geſetzwidrig nach Rußland 
verſchleppt wurde, iſt freigelaſſen worden und 
heute in Stockholm eingetroffen. 5 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 11. Januar 1917. 


— (Allerhöchſte und höchſte Dank⸗ 
ſchreiben.) ie die üblichen Weihnachts⸗ 
ſpenden und Neufahrswünſche der Stadt Thorn ein⸗ 
gegangenen allerhöchſten und höchſten Antwort⸗ 


reiben und Telegramme, die in der geſtri 
Stadtverordnetenſitzung zur Verleſung gelangten, 
haben folgenden Wortlaut: 


Oberhofmarſchallamt Sr. Mafeſtät des Kaiſers 
i . und König 


8. 
5 Berlin, den 27. Dezember 1916. 
Ener Hochwohlgeboren beehre ich mich den 

Empfang des ſehr gefälligen Schreibens vom 20. 
d. Mis. ergebenſt mit dem Hinzufügen zu beſtäti⸗ 
gen, daß die beiden an die Allerhöchſte Stelle 
gerichteten Schreiben mit den Kiſten Thorner 
Honigkuchen auf dem Weihnachtstiſche Sr. Mas 
eſtät des Kaiſers und Ihrer Majeſtät der 
Raiferin ihren Platz gefunden haben. 

Ihren kaiſerlichen jeſtäten haben die aus 
treuem Herzen kommenden Worte der Bürger⸗ 
ſchaft der alten Weichſelfeſte Thorn jehr 11 
getan, laſſen die ſo warm empfundenen W 
auf das herzlichſte erwidern und für die trotz der 
Kriegszeit dargebrachte köſtliche Gabe ſehr danken. 
Gleichzeitig werden Euer Hochwohlgeboren und 
der Herr Stadtverordnetenvorſteher gebeten, 
dieſen Dank der Bürgerſchaft der Stadt Thorn 
zur Kenntnis bringen zu wollen. 

von Gontard. 

An den Oberbürgermeiſter Herrn Dr. Haſſe, Hoch⸗ 

wohlgeboren, Thorn. 


Magiſtrat und Stadtverordnete Thorn. 
Aus dem Felde, 31. 12. 16. 

Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten der 
Stadt Thorn danke ich herzlich für die mir dar⸗ 
gebrachten freundlichen Neufahrswünſche, ſowie 
für den ganz vorzüglichen Honigkuchen. Ich habe 
mich ſehr darüber gefreut und erwidere die guten 
Wünſche aufrichtigſt. 5 
Wilhelm, Kronprinz. 


Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, Thorn. 
Potsdam, 31. Dezember. 4.37 Uhr. 
Ihnen und den Vertretern der Stadt Thorn 
e ich aufrichtigſten Dank für die freundlichen 
Glückwünſche zum Jahreswechſel. Gleichzeitig 
danke ich herzlich für die überſandte Honigkuchen⸗ 
ſpende. Cecilie, Kronprinzeſſin. 


Auch an den Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 
burg, er Ehrenbürger der Stadt Thorn, ging 
diesmal eine Honigkuchenſendung ab, worauf das 
nachfolgende Antwortſchreiben eingegangen iſt: 

Gr. H. Qu., den 5. Januar 1917. 
Euerer Hochwohlgeboren danke ich verbind⸗ 
icht für das freundliche Schreiben vom 19. 12. 
Kr den vorzüglichen, mir namens der Thorner 

Uchte ſchaften Überſandten Honigkuchen. 

„Die warmen Glück⸗ und Segenswünſche er⸗ 
ig da aden en 

Mi m Ausdruck vorzüglicher Hochachtun 
bin ich Euerer Hochwohlgeboren ſehr erg Bene 
von Hindenburg, Generalfeldmarſchall. 


f — (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
115 aus unjerem Oſten: Lehrer und Organiſt, 

nteroffizier Paul 3 ander (Inf. 341) aus Kölln, 

‚reis Culm: Musketier Richard Pommerenke 
(Inf. 45) aus Drückehof, Kreis Brieſen. 

55 (Das Eiſerne Kreuz. Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
8 Jäger Herbert Worm aus Montau, 

teis Schwetz; Unteroffizier Franz Bendt aus 
Voſſarken, Kreis Graudenz: San. Anteroffizter 
1 Dahlke, Sohn des Oberpoſtſchaffners D. 
in Bromberg; Gefreiter Alfred Kühn (Inf. 14), 
Sohn des Drehers K. in Bromberg. 

An Angehörige des Infanterie⸗Regiments von 
Borcke (4. pomm.) Nr. 21 ſind in den letzten vier 
Wochen 7 Eiferne Kreuze erſter Klaſſe und 56 
Eiſerne Kreuze zweiter Klaſſe verliehen worden. 

— ( Ordensverleihung.) Dem Major 
Grafen von Hertzberg, Kommandeur des Land⸗ 
wehr⸗Infanterie⸗Regiments 61, iſt das Kreuz der 
Ritter des königl. Hausordens von Hohenzollern 
mit Schwertern verliehen worden. 

— (Rriegstagung des deutſchen ev.⸗ 
irchl. Blaukreuzver bandes.) 
9. Januar, tagten hier in Thorn die beiden Ver⸗ 
bände Poſen und Weſtpreußen evangeliſch⸗ 
kirchlicher Blaukreuzvereine. Aus den Berichten 
des Vorſitzers Herrn Superintendent Hildt aus 
Wongrowitz und des Generalſelretärs Herrn Pfarxer 
Dr. Burckhardt aus Berlin ging hervor, daß die 
edlen Beſtrebungen der Provinzialverbände ſowohl 
als auch des ganzen deutſchen Verbandes trotz der 
vielen Hemmungen des gegenwärtigen Krieges 
einen erfreulichen Fortgang nahmen. Wurde m 
die Arbeit in den einzelnen Vereinen vielfach dur 
Einberufung der Männer und jungen Leute zum 
Heeresdienite geſtört, jo boten dieſe Störungen doch 
umſomehr Gelegenheit, die Blaukreuz⸗Gedanken 
durch unſere Mitglieder im Heere zu verbreiten. 
Auch durch Verſendung aufklärender Schriften 
wurde viel geleiſtet. Der deutſche Verband evan⸗ 
gel.⸗kirchl. Blaukreuzvereine kann hoffnungsfreudig 
in die Zukunft ſehen. — Am Abend. um 8 Uhr, hielt 
der Generalſekretär Dr. Burckhardt noch einen 
Vortrag in der St. Georgenkirche. Die zahlreich 
verſammelten Zuhörer lauſchten feinen Aus⸗ 
h mit großem Intereſſe. 

— Me hr e e für die Schwer⸗ 
arbeiter!) Wie eine Nachrichtenſtelle mitteilt, 
ſchweben gegenwärtig Erwägungen der maß⸗ 
gebenden Stellen über eine Anregung, den Schwer⸗ 
arbeitern in nächſter Zeit eine größere Fleiſch⸗ 
ration zuzubilligen. 
ö ee e eee Lieder⸗ 
kranz. Geſtern fand die Hauptverſammlung im 
Artushof ſtatt, die gut beſucht war. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung ſprach der Vorſitzer Herr Kauf⸗ 
mann Güte dem Dirigenten Herrn Mittelſchu 
lehrer Geyer für feine hingebende erfolgreiche 
Arbeit den Dant des Vereins aus, ebenſo auch den 

mden Feldgrauen, die ſich dem Verein ange⸗ 
ſchloſſen und ihm, auch durch Stellung eines Quar⸗ 
tetts, geſangliche Unterſtützung geliehen. Ferner 
wurde des verſtorbenen Sängers Kaufmann Wen⸗ 
del ehrend gedacht. Sodann wurde in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. Der 2. Borliker Herr Uhr⸗ 
nachermeiſter Scheffler und der Kaſſenführer Herr 
Reinhold Wegner wurden einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. Zu Kaſſenprüfern wurden die 
Obertelegraphenaſſiſtent Teuber und Optiker Meyer 
beſtellt Der Bericht des Kaſſenführers, ſowie der 
Geſchäftsbericht ergaben ein erfreuliches Bild der 
Vermögenslage und der Geſamtlage trotz des 
Krieges. Der Verein zählt zurzeit 47 aktive und 
85 inaktive Mitglieder, gegen 44 bezw. 91 bei Be⸗ 

un des Verichtsjahres, und 1 Ehrenmitglied, 
tadtrat Kyſer⸗Graudenz. 11 Sänger ſtehen im 
elde. Der Verein hat ji bei 9 öffentlichen Ver⸗ 
enſtaltungen beteiligt; die Anerkennung, die ihm 
ei zuteil geworden, zeugt von der fleißigen Ar⸗ 
beit des Leiters wie der Sänger, denen der Dirigen 
guch zum Schluſſe dieſes Lob zollen konnte, mit dem 
Wunſche für ein ferneres Blühen und Gedeihen des 
Vereins. 
— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 


— 


erren 


eaterbüro: Heute 7% Uhr wird zum 2. male 
Wo die Schwalben niften“ gegeben, morgen 71% 


hr zum 1. male „Der felige Balduin“, Familien⸗ 
ſtück mit Geſang in 3 Akten von Urban und Wolf, 
Muſik von Kollo. Die Hauptrollen ſpielen die 
5 men Reiße, Burchardy, Malti, Ziebe und Ruh⸗ 

land, ſowie die Herren Schlegel, Eckardt. Petersz 
und Behrends. Das Werk hat überall ſtürmiſche 
Heiterkeit hervorgerufen. Sonnabend 7½ Uhr wird 
Se d an 12 7 5 wien Tragen fraſen 

ag Nachmittag r zu ermäßigten Preiſen 
auf allgemeinen Wunſch „Der fidele Bauer“. 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren 31 Läufer und 51 Fer⸗ 
kel aufgetrieben. Gezahlt wurden für Läufer 40 
bis 100 Mark das Stück, für Ferkel 20 bis 45 Mark 
das Paar. Der Preis iſt etwas geſtiegen. Der Ab⸗ 
ſatz war befriedigend. 


— (Bei lebendigem Leibe verbrannt) 
ift in der Nacht vom 8. zum 9. Januar der bei der 
Biefigen Eiſenbahnverwaltung beſchäftigte Maſchf⸗ 
nenputzer Joachim Bogacki von hier, der ſich wäh⸗ 
rend feiner Arbeitspauſe von 12—1 Uhr nachts in 
den Unterkunftsraum auf dem Hauptbahnhofe be 
gab und ſich wahrſcheinlich zum Schlafen vor den 
geheizten Ofen legte. Als der ernsiwerte 
aufgefunden wurde, waren feine Kleider verbrannt 
und der Körper von Brandwunden bedeckt. Der 
Dort hinzugezogene Arzt Dr. Horſt⸗Podgorz legte 
en erſten Verband an, jedoch ſtarb der Ver⸗ 
unglückte bereits kurz nach der mittels Kranken⸗ 

ens erfolgten Überführung im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 5 ; 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. . 

— (Gefunden) wurden eine Broſche und ein 


Schlittschuh 
rr i 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
. bei Frau . . 
7 2 alow 
e d eee 


Geſtern, 


— —— TESENESEEEEEEEEEELE 


General der Infant rie von Fallenhayn. 
(Zu den Siegen der 9. Armee). 
Die 9. Armee unter General von Falkenhayn 


hat die fünftägige Schlacht an der Putna in 
glänzender Weiſe gewonnen. Nach entſprechender 
Vorbereitung wurden die Brückenköpfe von Fun⸗ 
deni und Focſani angegriffen, die Vorſtellungen 
wurden genommen und am 5. brachen deutſche 
Diviſionen in den Brückenkopf von Fundent ein. 


Ein ruſſiſcher, mit großen Mitteln angeſetzter 
Gegenangriff wurde am 6. zurückgewieſen. So 
konnte unſer Angriff fortgeſetzt werden, 
brachen wir in die Focſani⸗Stellung ein, ſtießen 


tief durch, überraſchten die zweite Linie, während 
gleichzeitig die deutſchen Gebirgstruppen den 


Feind aus den Waldbergen des Odobeſti warfen. 
Am 8. fiel Focſani als Siegespreis, ſowie das ge 
ſamte rechte Putna⸗Ufer in unſeren Beſitz. 


Mannigfaltiges. 


(Todesfall.) Geheimer Kommerzienrat 


Edmund Helfft, eine der bekannteſten Perſön⸗ 


lichkeiten der Berliner Finanzwelt, Inhaber 


des altangeſehenen Bankhauſes N. Helfft u. 


Co., iſt im 81. Lebensjahre geſtorben. Bis 


zu ſeinem Tode verſah Geheimrat Helfft u. a. 


das Amt des Vizepräſidenten des Alteſten⸗ 


Kollegiums der Berliner Kaufmannſchaft, wa 


Mitglied des Zentralausſchuſſes der Reichs⸗ 
bank ſowie Aufſichtsratsmitglied der Bank 
des Berliner Kaſſenvereins und der deutſchen 


Hypothekenbank A.⸗G. 

(Ein Schutzmann von Ein brech⸗ 
ern erſchoſſen.) Ein ſchweres Verbrechen, 
deſſen Spuren nach Berlin zu führen ſcheinen, 
wurde in der Nacht zum Sonntag in Göttin: 
gen verübt. Dort überraſchte ein Schutzmann 
zwei Männer bei einem Einbruch in ein Ge⸗ 
ſchäft. Als er ſie feſtnehmen wollte, ſetzten ſich 
die Verbrecher zur Wehr und einer erſchoß 
den Beamten. Die Göttinger Polizei benach⸗ 
richtigte telegraphiſch die Berliner Kriminal 
polizei. 3 

(Ein Mord in Halle a. S.). Die 60jäh- 
rige Drechslermeiſterfrau Rinckleben iſt am\9. Ja⸗ 
nuar mittags von einem unbedannten Täter auf 
der Moltkeſtraße erſtochen worden. Ein Hundert⸗ 
markſchein, den die Frau bei ſich hatte, fehlte. Sie 
konnte vor ihrem Tode noch mitteilen, daß ſie von 
einem Manne erſtochen worden ſei, der ihr habe 
Fleiſch verkaufen wollen. Der Mörder hatte es 
verſtanden, Frau Rinckleben in die teilweiſe noch 
unbebaute Gegend zu locken. Er hatte ſich, wie 
feſtgeſtellt werden konnte, als Schloſſer Konrad aus 
Teicha ausgegeben. 

(Wegen umfangreicher Diebſtähle 
und Hehlereien von Kaufmannsgü⸗ 
tern), hauptſächlich Kaffee, wurden in Ham⸗ 
burg, nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“, 18 
Perſonen feſtgenommen. Weitere Verhaftungen 
ſtehen bevor. Die Angelegenheit kam dadurch ins 
Rollen, daß gelegentlich einer Hausſuchung bei dem 
Kolonialwarenhändler Krüger in Hamburg (in der 
Wexſtraße) außer 13 Sack geſtohlenem Mehl 100 
Sack Kaffee und andere bedeutende Vorräte ſowie 
140 000 Mark in barem Gelde vorgefunden und 
beſchlagnahmt wurden. Krüger iſt der Haupt: 
ſchuldige. Die Waren ſtammen zum größten Teil 
aus einem Lager im Freihafen. Wie lange die 
Bande ihr Anweſen getrieben hat und wie hoch 
der geſamte Schaden iſt, muß noch feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Man ſchätzt ihn vorläufig auf eine halbe 
Million Mark. 

(Die Bier not) Hin München durch die 
bis zum 1. Oktober vorigen Jahres rückwirkende 
Kontingentierung ſo groß geworden, daß die Gäſte 
meiſt nach 8 Uhr abends kein Bier mehr erhalten. 
Deshalb dürfte in kurzer Zeit die Einfüßrung von 
Biermarken erfolgen. 


am 7. 


[Wölfe in Frankreich.) Wie die 
„Neue Züricher Zeitung“ meldet, bemerkte 
man im franzöſiſchen Iſere⸗Departement (Sa⸗ 
vohiſche Alpen) an verſchiedenen Orten der 
Berggegenden Wölfe. Die erſchrekten Bewoh⸗ 
ner wagen kaum mehr auszugehen. Allgemein 
werden Jagden veranſtaltet. 

(Schiffszuſammenſtoß im Kattegat.) 
Der däniſche Damper „Petrolea“, von 
Aalborg nach Kopenhagen unterwegs, ſtieß am 
Dienstag im Kattegat mit einem Fiſch⸗ 
dampfer aus Geeſtemünde zuſammen, der 
ſofort ſank. Vier Mann wurden gerettet, ſieben 
ertranken, darunter der Kapitän und der Steuer⸗ 
mann. „Petrolea“ traf abends mit den überleben- 
den Deutſchen in Kopenhagen ein. — Bei dem 
am Mittwoch ſtattgefundenen Seeverhör über den 
Zuſammenſtoß des Geeſtemünder Fiſchdampfers 
„Protheus“ mit dem däniſchen Dampfer „Pe⸗ 
trolea“ erklärte der wochhabende Steuermann 
des däniſchen Dampfers, daß der Fiſchdampfer kurz 
vor dem Zuſammenſtoß unvermutet den Kurs ge⸗ 
wechſelt habe. Die deutſchen Überlebenden, ein 
Maſchiniſt, ein Heizer und 2 Matroſen können 
nichts über die Kursänderung ausſagen. Sie ſehen 
den Tod der übrigen Beſatzung als wahrſchein⸗ 
lich an. 

— — —̃— d name, 
Gedankenſplitter. 
Wenn Gnade Mörder ſchont, verübt fie Mord. 
Shakeſpeare (Romeo und Julia.) 
Eines muß man ganz tun, nicht zweierlei halb. 


Prinz Friedrich Karl von Preußen. 
En nn ô— — — 


Letzte Nachrichten. 
Der Senior des Haufes Bleichröder . 
Berlin, 11. Januar. Der Seniorchef des 


Hauſes S. Bleichröder, Hans von Bleichröder, iſt 
heute früh im 64. Lebensjahre geſtorben. 


Die Note der Alliierten und eine belgiſche Note 
an Wilſon. 

Paris, 11. Januar. Meldung der „Agence 
Savas“. Briand empfing heute um 2%; Uhr nach⸗ 
mittags den amerfkaniſchen Votſchafter Sharp und 
übergab ihm im Namen aller alliierten Regierungen 
die Antwort auf vie am 19. Dezember vom Präſt⸗ 
denten Wilſon den kriegführenden Staaten ge⸗ 
machte Mitteilung. Briand übergab Sharp gleich⸗ 
zeitig eine Note, durch die die belgiſche Regierung 
unter Feſtſtellung ihrer völligen Zuſtimmung zu der 
gemeinſamen Antwort der Alliierten ihre Dankbar⸗ 
leit gegen die amerikaniſche Regierung bezeigen 
möchte für die von der amerikaniſchen Regierung 
der unglücklichen Bevölkerung des beſetzten Belgien 
geleiſteten edelmütigen Dienſte und für die lebhafte 
Sympathie, die die ameritaniſche Nation bei jeder 
Gelegenheit Belgien aufgrund der eigenartigen 
Lage dieſes Landes, das durch die Verletzung ſeiner 
Neutralität zum Kriege gezwungen worden jei, 
gezeigt hat. Baron Beyens, der belgiſche Minister 
des Außern, war persönlich an der Seite Briands 
hei dem Empfang Sharps zugegen. Die Antwort 
der alliierten Regierungen wird Freitag früh ver: 
öffentlicht werden, da die alliierten Regierungen 
die Sicherheit haben wollen, daß der Präſident der 
Vereinigten Staaten die Note völlig zur Kenntnis 
genommen hat, ehe eine Veröffentlihung in der 
Preſſe erfolgt. 10 

Die Antwortnote der Entente. 

London, 10. Januar. Das Neuterſche Büro 
erführt. daß die Antwortnote der Entente an den 
Präſidenten Wilſon fertiggeſtellt in. Der Text der 
Note wird in Paris veröffentlicht werden, aber 
erſt 48 Stunden nachdem die Nachricht eingetroffen 
ift, daß Wilſon fie empfangen hat. May 

Verſenkte Dampfer. SER 

London, 10. Januar. Der engliſche Dampfer 
„Baynesk“' iſt verſenkt worden. Der engliſche 
Dampfer „Lynſield“ (3023 Tonnen) wird als ver⸗ 
ſenkt gemeldet. Wie Lloyds meldet, iſt der engliſche 


Dampfer „Andoni“ (3188 Brutto⸗Regiſtertonnen) 
geſunken. 


Viehverkuſte durch fberſchwemmung. 
London, 10. Januar. „Daily News“ meldet 
aus Brisbane vom 8. Jannar: Der Verluſt an 
Vieh, der durch die ÜUberſchwemmungen verurſacht 
ift, wird allein in dem Bezirk Clermont auf 40 000 
Schafe und 1000 Kinder geſchätzt. 


K 8 Alters preiswert zu verkaufen. 
H ſchäftsſtelle der „Brefle”. 
Zedenk⸗ Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbilbein des deulſchen und üfter 


reichiſchen Kaſſers, den Bildniſſen des 
eutſchen Raifers, des bayriſchen Königs, 
es ſächſiſchen Königs, des deniſchen Kron · 
en, dem Fregatlentapitän von Müller 


von der „ en“. 

Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗ Jubi ⸗ 

läumslaler. Diio Weddigen, Kapitän 

leutnant, Führer der Unterſeeboote 
Us und U 28. 


Als uenelie Prägung: Möbel faſt neu. 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 
alhar 


Katharinen 1. Ecke Wligel 
r eee 


zu verkaufen. 


Haus 


mitten in der Stadt, wegen vorgerückten 
Angebote unter U. 95 an die Ge 


Feh- und Reiſegelz, Jelndecke, 
Sommerpaletet, Pelerinenmanlel 


zu verkaufen. W. I.. 
Schuhmacherſir. 23. 


Rußbaumbüſelt, 


Salonſpiegel mit Stufe, engl. Bettgeſtell 
und Kleider ſchrank, hell Kücheneinrichtung, 
weiß, Thaiſelongue, Waſchtiſch mit Mar⸗ 
morplatte u. m. zu verkaufen. Sämtliche 


Mövelhölg Mintner, Gerechteltr. 30. 
2 
Läufer 


Ge. Near bel S pig 
Große, fal neue Jiunbadewanne 


Zu verk. Brombergerſtr. 82, pte rechts. 


Amſangreiche Werbetätigfeit 
für eine neue britiſche Anleihe. 
London, 19. Januar. Der Proſpekt der neuen 
Kriegsanleihe wird Donnerstag Abend veröffent⸗ 
licht werden. Um die Anleihe populär zu machen. 
wird ein großer Werbe⸗Feldzug veranſtaltet. Ver⸗ 
ſchiedene große Verſammlungen in London, Ply⸗ 
mouth, Bradford und Birmingham werden bereits 
angezeigt, wo verſchiedene Miniſter ſprechen wollen. 


Annahme des Entente⸗Ultimatums. 
Athen, 10. Januar, 4% Uhr. Die Antwort 
der griechiſchen Regierung wurde nachmittags über⸗ 
reicht. Griechenland nimmt das Ultimatum der 
Entente an. 


Erklärung des nordamerikaniſchen Staats⸗ 
departements. 

NRewyork, 10. Januar. Bezüglich der Erklä⸗ 
rung des amerikaniſchen Geſandten im Haag var 
Des, daß er Wilſons Note nicht mit einer Bitte 
um Anterſtützung ſeitens Hollands begleitete, erfährt 
„Aſſociated Preß“ aus Waſhington, daß das Staats⸗ 
departement eine Erklärung abgegeben, daß die 
Vertreter der Vereinigten Staaten in den neu⸗ 
tralen Ländern keine Anweiſung gehabt hätten, 
Anterſtützung zu erbitten, in der Annahme, daß die 


Note für fi ſelbſt ſpreche. Aber Lanſing verſtän⸗ 


digte die neutralen Vertreter in Waſhington, daß 
Wilsons Unterſtützung vollkommen heißen würde, 
wenn ſie den Augenblick für geeignet halten. 


Premierminiſter Hughes 
nimmt an der Reichskonferenz nicht teil. | 

Melbourne, 10. Januar. Reutermeldung. 
Es iſt jetzt ſicher, daß Premierminiſter Hughes die 
Neichskonferenz nicht beſuchen wird, da die Wahlen 
zum Parlament vorausſichtlich im April ſtattfinden 
werden. 5 
— — — —ä —‚—. . E——ů — 

Berliner Börſe. 

Die Unternehmungsluſt an der Börſe hielt ſich nach wie 
vor in recht engen Grenzen. Die allgemeine Zurückhaltung 
bringt es mit ſich, daß die Kurſe mit ganz wenig Ausnahmen 
abbröckelten. Die Rück änge find aber für die ſeither bevor⸗ 
zugten Montan, Rüſtungs⸗ und Elektrowerte nicht bedeutend 
und nur bei Petroleum⸗Aklien etwas mehr ins Gewicht fal⸗ 
lend. Als gut behauptet ſind einzelne helmiſche und ruſſiſche 
Bankuktien, Kall und Henri zu erwähnen. Am beimifchen 
Rentenmarkt erhielt ſich die Kaufluſt für Zprozentige Anleihen 
bei ſtelig leicht anziehenden Kurſen. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


ür telegraphiſche a. 10. Januar | o. 9. Januar 
ä 1 Ais zahlungen: Geld Brief | Gel Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,52 1554 | 5,52 5,54 
Holland (100 Fl.) 288 2391], 2885. 299, 
Dänemark (100 Kronen) 163 168: „| 163 163'1, 
Schweden (100 Kronen) 1718, 18 1711. 172 J 
Norwegen (100 Kronen) 165. 165%] 165° ,} 165%, 
Schweiz (100 Francs) 116˙% 117 % 116˙ „ nr 
Onerreich⸗Ungarn (100 Kr.) 6395| 64.05] 63,95 64. 
Bulgarien (100 Leva) 791 „| 800,1 790. 80% 


Walerände der Weichſel, grahe und Hehe 


Staud des Waſſers am Pegel 8 
E m E m 


der 


on 5 OR — 4 — — 
awichoſt I — — — 
Varscan „ „ 111. 263 — 
Chwalowice 9. 3,30 — — 
Zakrocyn — — — — 

Brahe bei Bromberg Nee ar Me Te a 
Netze bei Czarnika u — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 11. Januar, früh 7 Uhr. 5 * 


Barometerſtand: 757 mm. 
Waſſerſtand der Welchſel: 857 Meter. 
Lufttemperatur: — 4 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Oſten. 

Vom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Temperatur: 
+I Grad Celſius, niedrigſte — 4 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienites in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung ür Freitag den 12. Januar. 
Wolkig, Temperatur wenig geändert, ſtrichwelſe Schnee. 


Standesamt Thorn. ® 


Bom 31. Dezember bis einſchl. 6 Januar 1917 jindgemeldetr * 
Geburten: 3 Knaben, davon — unehel. 7 


chen, „ 1 5 Fa 
es een 2 gr ji auswärtiges. * * 
eſchließungen: Zwe 

Sbelbeſealle⸗ 1. Gutsad miniſtrator⸗Witwe Emilie Ziepke 
geb. Pulwer. 761% Jahre. 2 Tiſchler⸗Witwe Anaftafia Senska 
eb. Swidrowicz 75° Jahle. 3. Fleiſcher Andreas Krufhinsti 
825. Jahre. 4 Kanonier, Bäckermeiſter Hemrich Lietfin 391, 
Jahre. 5. Unteroffizier, Obergärtner Kurt Rothe 34? , Jahre. 
6. Gefreiter. Techniker Fritz Holländer 231 Jahre. 7 Schlof⸗ 
jermeifter Frau Clara Riemer geb. Haupt 61½, Jahre. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 12, Januar 1917. 
che evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets⸗ 
andagt. Pfarrer Lic. Freytag. ; 


Tolles Zahnweb 
eee 
Adolf Muger. Drogerie, Breitest. 9, 
Schönsee: Otto Nettner. Zentral- Drogerie. 


Lose 


zur 3. Wohlfahrtsgeldlotterie zu Zwecken 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 12., 13. 14. und 15. Februar 

1917, 10187 Gewinne mit zuſammen 
400000 Mark, Hauptgewinn 75 000 
Mark, zu 3,30 Mark, 

zur 27. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 6. und 7. März 19:7, 5012 Ge⸗ 
winne im Geſamtwerte von 70 000 
Mark, Hauptgewinn im Werte von 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 

zur Geldlottetie zugunſten des Vereins 
Naturſchutzpark, e. B., Ziehung am 9. 
und 10. März, 7219 Gewinne 
zuſammen 235 000 Mark, Hauptge⸗ 

winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 

ind zu haben bei 

Dombrowski, 
köuigl. preußiſcher Lotterie-Eſuneßmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Feruſprecher 842. 


Florezak, 


und Vaterland in 


Söhnchens Heinzchen, 
Regiment 18 


im Alter von 28 Jahren. 


und Tante 


BETEN 


Am 29. Dezember 1916 ſtarb den Heldentod für König 
an ſchwerer Verwundung mein 
inniggeliebter, treuer Mann und Vater ſeines einzi 


Ceslaus Szalezynski 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 11. Januar 1917 


Frau Anna Szalezynski, geb. Hoffmann, 
u. Söhnchen, nebſt Eltern und Geſchwiſter. 


es 
der Vizefeldwebel im Juf = 


Geſtern Nacht entſchlief ſanft nach längerem Leiden in Bres⸗ 
lau im St. Joſeph⸗Stift unſere liebe Tochter, Schweſter, Schwägerin 


Januar 1917. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Adolf Teufel. 


Die Beerdigung findet Sonnabend in B res lau ſtatt. 
„Seelenmeſſe Dienstag, vormittags 9 Uhr, in der St. Jakobskirche. 


5 garniſonverwendungsfähig oder arbeits⸗ 


= jonftige Ausweiſe vorzulegen. Ohne 
PVorzeigung dieſer Papiere wird die 


| | T | 
Profeſt⸗Schweſter aus der Kongregation der Grauen Schwestern 


von der heiligen Eliſabeth. 
Thorn den 11. 


Die im Stadtkreiſe Thorn wohnen 
den Militärpflichtigen des Jahrgangs 


1897 und älteren Jahrgänge, über 


deren Militärverhältnis eine endgiltige 
Entſcheidung (kriegsverwendungsfähig, 


verwendungsfähig) noch nicht getroffen 


itt, werden hierdurch aufgefordert, 


ſich in der Zeit vom 15. bis 28. 
Januar 1917 im Börse 3 im 
Rathauſe 


zur Reirntierungsſtammrolle anzu⸗ 
melden. 


Bei der Meldung find Geburts⸗ 
urkunden oder Muſterungs⸗ und 


Meldung nicht entgegengenommen. 
Thorn den 6. Januar 1917. 


Der Zivilvorſitzende der Erſatz⸗ 
Kommiſſion Dhurn-Stadl 1 


. 
* en 8 . 


N 


längerer Krankheit 
Schwieger⸗„ Groß⸗ und 
Schwägerin und Tante, 


Nes 


Durch Unglücksfall entriß der 
Tod am 9. Januar, nachts 1 Uhr. 
meinen lieben Mann, unſern guten 
Vater, Schwiegervater, Onkel und 
Großvater 


achim Botael 


im 59. Lebensjahre. 
Thorn den 9. Januar 1917, 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend den 13. Januar, nachmittags 
4 Uhr, vom ſtädtiſchen Kranken- 
hauſe aus auf dem neuſtädt.⸗kath. 
Kirchhofe ſtatt. 


EEC AA 
Bekanntmachung. 


Zwecks Vermeidung von Ein⸗ 
quartierungen fordern wir Hausbe⸗ 
ſitzer und Wohnungsinhaber, insbe⸗ 
ſondere in der Bromberger Vorſtadt 
und in Straßen, in denen die Straßen⸗ 
bahn verkehrt, auf, 


mößl, Zimmer für Aftziere 
zu mäßigen Preiſen dem Einquar⸗ 
tierungsamt der Stadt umgehend 
anzugeben. 

Falls es nicht gelingen ſollte, die 
erforderliche Anzahl Wohnungen zu 
angemeſſenen Preiſen zu beſchaffen, 
müßten in größerem Umfange Ein⸗ 
quartierungen der Bevölkerung auf⸗ 
erlegt werden. 


Thorn den 10. Januar 1917. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verkaufsſtelle Copperni⸗ 
kusſtraße geben wir wieder 


friſche Geemufcheln, 


das Pfund mit 10 Pfg., ab. 
Thorn den 11. Januar 1917. 


Der Magiſtrat. 
Heſſeres, möbl. Zimmer zu seem. 


Anfragen Culmerſir. 22 im Reſtaurant. 


Am 10. d. Mts., 12½ Uhr mittags, verſchied nach 
unſere 


Witwe Marie Rosin, 


geb. Knoof 
im Alter von 78 Jahren, 5 Monaten, 8 Tagen. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Kl. Böſendorf den 11. Januar 1917 
Joh. Rosin nebſt Frau und Kindern. 


Die Beerdigung erfolgt am Sonntag den 14. Januar, 
mittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus. 


n * 
ER 


innigſtgeliebte Mutter, 
Urgroßmutter, Schweſter, 


Meine Apotheke bleibt durch ber 


fondere Genehmigung des Herrn Re” 


gierungspräſidenten bis auf Wiederruf 
an den 3 Werktagen Dienstag, Donners⸗ 
tag und Sonnabend in der Zeit von 
% bis 11 Uhr abends vom Nachldienſt 
befreit, ſowie an den Sonn⸗ und Fels 
lagen von 2 Uhr nachmitickgs bis 11 
Uhr abends geſchloſſen. 
Apotheker G. Held, 
Aunen⸗ Apotheke, Mellienſtr. 92. 
Wahne ſetzt 


Lindenſtr. 79 
M. Czechowska, Modiſtin. 


Daſelbſt werden ſchicke Kleider und 
Koſtüme angefertigt. Auch ein 
junges Lehrfräulein 


wird verlangt. 


Bei Huſten! Heiſerkeit! 


Verſchleimung gebrauche man nur Dr, 
Bufleb’s deſtill. Huſtentropfen, a Flaſche 
60 Pfg. bei Adolf Majer, Drogerie, 


Breiteſtr. 9. 
Junge Frau, 


deren Mann im Felde iſt, ſucht Beſchäf⸗ 
tigung Angebote unter L, 86 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Fräulein 
aus beſſerer Familie ſucht Beſchäfligung 
als Schreibgehilfin in einem Bureau, 
eventuell bei militäriſcher Behörde. 
Selbige beherrſcht ſehr gut die deutſche 
und polniſche Sprache und Schrift. 
Angebote unter F. 73 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Frl. a. gut Fam., erfahr. i. Haush. 
und Kindererz, ſuchtn. Thorn Stell als 


neh, Stütze oder Ainderftl, 


bei kl. Taſchengeld ab 1. 3. od. ſpät, 
auf Wunſch ſofort. 
Photographie u. Zeugnisabſchr. 
Angevote unter S. 93 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche vom 1. 2. oder ſpäter 
Stellung als Stütze 


Bin im Kochen und Nähen gut bewandert. 
Zuſchriften erbeten unter ©. 28 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mädchen, 
erfahren im Haushalt und Küche, ſucht 


Stellung, auch zu Kindern. 
efl Angebote unter K. 85 an die 


fl 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


x Biglin- Ind Klapierunterricht 


Nachhilfeſtunden Isa: 


erteilt junges Mädchen, auch in Mathe⸗ 
matik, für Kinder von 6 bis 13 Jahren. 
Talſtraße 28, 2. 


wird in und außer dem Hauſe, auch 
abends erteilt. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Erteile Anfängern billig 


Dombrowski. 


Infolge des durch den Krieg hervorgerufenen Beamten⸗ 
mangels wird der Geſchäftsbetrieb der 


Reichsbauknebenſtelle in Culmſee 


mit dem 15. d. Mts. vorübergehend eingeſtellt. 


Den Intereſſenten bleibt die Möglichkeit des Arbeitens 
mit der Reichsbank direkt bei der 


Reichsbankſtelle in Thorn 


erhalten. 
Thorn den 10. Januar 1917. 


ER. Reichs bankſtelle. 


Buhrow. 


Vom 15. bis 19. Januar 1917 


wird 


Herr Paſtor S. Keller 


bier in Thorn und Mocker folgende 


Vorträge halten: 


[Montag den 15. Januar, abends 8 ¼ Uhr, in der Garnifon- 


kirche, Thema: „Iſt Gott neutral?“ 

Dienstag den 16. Januar, nachmittags 5 Uhr in der Neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirche: Bibelſtunde; abends 8¼ Uhr 
in der St. Georgenkirche zu Thorn⸗Mocker, Thema: 

„Krieg und Sünde.“ 


Mittwoch den 17. Januar, nachmittags 5 Uhr in der St. 


Georgenkirche zu Thorn⸗Mocker: Bibelſtun de; 
abends 8½ Uhr in der Garniſonkirche, Thema: 


„Frauenpflicht im Kriege.“ (Nur für Frauen und 


junge Mädchen.) 


Donnerstag den 18. Januar, nachmittags 5 Uhr in der Neu⸗ 


ſtädtiſchen Kirche: Bibelſtunde; abends 8¼ 
Uhr im Viktoria⸗Park (neuer Saal), Thema: „Pas 
triotismus und Sittlichkeit.“ (Nur für Männer, 
Jünglinge und Soldaten.) 


8 1 Freitag den 19. Januar, nachmittags 5 Uhr in der Neu⸗ 


ſtädtiſchen Kirche: Bibelſtunde; abends 8¼ Uhr 
in der Garniſonkirche, Thema: „Die Kriegskoſten 
der Weltgeſchichte“. 5 
Eintritt frei für Jedermann. 
Zu dieſen Vorträgen ladet freundlich ein: 


Der Ehrenausſchußß;: 


Maurermeiſter Bartel. Garniſonpfarrer Beckherrn. Kreisſchul⸗ 
Gewerbeſchuldirektor Buſſe. Frau Oberſt v. 
Dewitz. Frau Kommerzienrat Dietrich. Buchdruckereibeſitzer Paul 
Prediger Dörflinger. Superintendent a. D. Felſch. 
Diviſionspfarrer Gielke. Pfarrer Greger⸗Podgorz. General v. Gregory. 
Frau General v. Hahn. Frau Oberbürgermeiſter Haſſe. Frau Oberſt 


Hertell. Diviſionspfarrer Hobohm. Seminardirektor John. Pfarrer 
Johſt. Frau Forſtmeiſter Kamlah. Geheimrat Dr. Kanter. Landrat 
Dr. Kleemann. Rektor Krauſe. 
ſchullehrer Paul. Frau Kaufmann Pohl. Pfarrer Schönjan, Rudak. 


Frau General v. d. Lancken. Mittel⸗ 


Gemeindehelfer Stachelhaus. Oberſtleutnant Starck. Vorſteherin 


Klavier⸗ U. Miolinunterricht. der Haushaltungsſchule Fräulein Staemmler. Superintendent Waubke. 


Näheres zu erfahren in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 


Ein guter Geiger 
und Klavierſpieler 


für Sonntag geſucht 


deon. 
Friseurgebilien 


ſucht J. Boechlke, 
Leibilſcherſtraße 29. 


Poſtillon, 


militä frei, zuverläſſig, auch kriegsbe⸗ 
ſchädigt, ſucht ſofort 
Poſthalterei Thorn. 


Füngeres Kindermädchen 


für den ganzen Tag mit Beköſtigung ſucht 
aul Golembiewski. 
Blumen: und Kranzbinderei, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 16. 


Eine penllihe 


geſucht. Gerſtenſtraße 6. 


Zuperlällige und taubere ek 


Aufwärterin 
verlangt Boettcher, Brauerſtr. 1, 2, 
Ecke Jakobſtraße. 


Aufwärterin 


geſucht. 


Aellele Auftuäxterin 


für nachmittags fofort geſucht. 
Mellienſtraße 101, r. Aufg., 1, l. 


Su che Köchin, Stuben⸗ 


Verkäuferin, 
Empfehle Mamiell, Landwirtin. 
Emma Nitschmann, 
gewerbsmäßigeStellennermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


Suche Mädchen vom Taude. 


Empfehle Wirtin und Mädchen für alles 

Frau Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin. 
x horn, Bäckerſtr. 11, jetzt 1 Trp. 


für Güter, Nähe Thorns: 


— ge 
Suche e ae Mädchen 82 


alles, Hausmädchen. 
Cheilie Katarzyns ga. 
gewerbsmäßige Stellenvermiltlerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18. 


Möbliertes Zimmer 
Schlatt. ER, 1 Tu. 


vom 15. 4 au verm. 


Jeiunah een 


Mellienſtraße 101, 4 linfs. 


u. Alleinmädchen. Re 


Müöbl. Zimmer [2 möbl. Zimmer, Satan kon, 


Kaufmann Willimczik. Hotelbeſitzer Ze. Rektor Zill. 


Deulſche Kolonialgeſellſchaft. 


Freitag den 12. Januar, abends 7 Uhr, in der Aula 
des königl. Gymnaſiums: A 


Vortrag des Herrn Dr. Karstedt: 


„Warum benötigen wir unbedingt eines aus⸗ 


reichenden Kolonialbeſitzes nach dem Kriege“. 
Eintritt frei. Weg 


Tivoli. 
Freitag den 12. Januar 1917: 


Streich ⸗ Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 5. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


— 


Odeon-Lichtspiele 
Gerechteſtraße 3. 


öffnet wochentags 3—11 Uhr, Sonntags von 2—11 
ST 5 abends. — Von Freitag 25: Wr 


Das wandernde Licht. 


Novelle von Ernſt v. Wildenbruch, 4 Akte. Erſtes Filmwerk 
der Henny Porten, Serie 1916/17. 
Perſonen: Major von Glaßner . . Emil Rameau. 

Deſſen Frau . Elſa Wagner. Anna von Glaß⸗ 
ner, deren Nichte . Henny Porten. Baron von 
Fahrenwald Bruno Dacarli. Der K 

diener des Barons .. Theodor Becker. 


Ihr liebſter Feind. 


Ein frech⸗fröhlicher Backfiſchfilm in 3 Akten von Helene 
Hörmann, Regie: Fritz ee Hauptrolle: Tatjana 
rrach. 

Perſonen: 1 Carla Ahrens . H. Hoermann. 
Otti und Klärchen, Nichten .. Tatjana Irrach, 
Lore Gieſen. Otto von Wilkens, Gutsbejiger . - 
Magnus Stieſter. Leopold Guttmann . Viktor 
Janſon. G. Immerlieb, Apotheker .. Reinhold 
Schünzel. 

Im Metropoltheater, Friedrichſtr. 7, wird am Sonntag 

den 14. d. Mts. dasſelbe Programm gegeben. — Stinder- 

vorſtellung nur von 1½—4 Uhr. — Neueſter Kriegsbericht. 


ammer⸗ 


2 


vermielen Breiteſtr. 39, 3. zu verm. Wilhelmſtr. 7. Portier erfr. 


Donnerstag 11. e 7½ Uhr: 

Wo die Schwalben nisten. 

Freitag den 12. Januar, 7½ Uhr: 
Zum 1. male. 


Der selige Balduin. 
Familienſtück in 3 Akten mit Geſang 
und Tanz von Urban und Wolf, Muſik 

von Kollo. 
Sonnabend, 13. Januar, 7½ Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Die Grille. 
Sonntag den 14. Januar, 3 Uhr: 


Zu ermäßigten Breiten! 


Der fidele Bauer. 


Größeren Poſten 


Zigarren 
habe von fofort abzugeben. ö 
Roding. z. Zt. Urlaub. Culmer Chauſſee 87. 
Daſelbſt auch große Kiſten zu haben. 


Zahle 


für getragene Kleidungsſtücke, Schuhe, 
Stiefel, gebrauchte Möbel, Betten, ſowie 
ganze Nachläſſe anerkannt die höͤchſten 


Peie S. Naftaniel, 


Telephon 805, Baderſtraße 20. 


5000 Mark (5 ) 


zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund⸗ 

ſtück zu vergeben. 
Meldungen unter G. 82 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einfach, aber ſauber 


möbl. Zimmer, 
evtl. Kochgelegenheit, an verheir, Militärs 
zu vermieten. Jakobſtraße 17. 4. 


Kleines, möbl. Zimmer. 


elektr. Licht, Bad, ſofort zu vermieten, 
Zu erfragen in der Geſch der „Preſſe“. 


Mel aue mit voll. benen zu 
5 haben. Brückenſtraße 16, 2. 
Möblierte Mahnung, l. Elnge, 


vollſt abgeſchl. für ſich, Bromb. Bu: ftadt, 
3 Zimmer, Küche, mit vollſtändiger 
Einrichtung, Kabinett, elektr. Licht. Gas, 
Bad im Haufe, Keller und Kohlenraum, 
zum 15. 1. zu vermieten. Waldſtr. 37. 


nfach möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit und elektr. Licht, 
zu vermieten. 


E. Schmidt, Mocker, Lindenſtr. 40. 
E ALLE Arne hin d SEN A AEER DE 


| Wolnnnasgeiune 


-Mühlierte Wohnung 
bon 3 Zimmern n. Küche 


von ſofort zu mieten geſucht. 
Gefl. Angebote an 


Ateistiengt Dr. Beckmann, 


Alexandrowo, Polen. 


— — 


2-Z-Ammermohunng 


vom 1. 4. 17 zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisaug. unter NM. 57 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


— — 


n13-33lnmernohnung "1 


mieten geſucht. Angebote unter E. 79 


Jan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freundl. 2⸗ Zimmerwohnung 


vom 1. 4. 17 zu mieten geſucht. 
Innenſtadt bevorzugt. 
Angebote unter A. 26 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junge Dame ſucht kleines, 


möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenh., möglichſt im Zentrum 
gelezen. Gefl Angebote unter O. 89 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
Geſunt zum 16. Januar möbliertes 
Zimmer, 2 Betten mit Küchen⸗ 

benutzung für ruhiges Ehepaar. 

Angebote unter R. 92 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Der Herr, der den 


Perſianerkragen 


von der Treppe Graudenzerſtraße 107 
genommen hat, wird gebeten ihn dort 
abzugeben. M. Godau. 


imo, nachmittags um A lhr, 


goldenes Pintenez 
von Heiligegeiſtſtraße bis Bäckerſtraße 
verloren. 
Gegen gute Belohnung abzugeben 
Bäckerſtraße 6, ptr. 
m Mittwoch mittags 12 Uhr wurde 


an der Theaterkaſſe ein 


geſchliffener Handſpiegel 


(Hufeiſenſorm, teures Andenken) liegen 
gelaſſen. Der Finder wird belohnt. 

Abzugeben in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blatt. 


Politiſche Cagesſchau. 


Der Reichskanzler im Großen Hauptquartier. 


Herr von Bethmann Hollweg hat ſich ins Große 
Hauptquartier begeben. 


Die Bewaffnung der Handelsſchiſſe. 

W. T. B. meldet amtlich: Eine durch Poldhu 

verbreitete Mitteilung der engliſchen Admiralität 
beſagt, es würden von Deutſchland Anſtrengungen 
gemacht, Zweifel auf den ſtreng defenſiven Charak⸗ 
ter der Bewaffnung zu werfen, die die britiſchen 
Handelsſchiffe tragen. Die Admiralität fagt, der 
britiſche Grundſatz ſei ganz klar, ke könne keinen 
Anterſchied zugeben in den Rechten unbewaffneter 
Schiffe und der allein zur Verteidigung bewaffne⸗ 
ten Schiffe. Jeder hat das Recht, ſich gegen An⸗ 
griffe, Beſuche oder Durchſuchung durch den Feind 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
verteidigen, darf aber den Feind nicht zum Angriff 
aufſuchen, was die Pflicht der Kriegsſchiffe iſt. Mit 
ſolcher durchſichtigen Dialektik wird kein ſachliches 
Arteil getrübt werden. Es ſei denn, daß man die 
Hülle des Wortſchwalls abfichtlich nicht zu lüften 
wünſcht. Wir ſtehen in hartem Kampf und halten 
uns an Tätſachen, nicht an Raſſonnements. Die 
feindlichen Handelsſchiffe tragen ihre Bewaffnung, 
um anzugreifen, wobei die engliſche Marine nach 
dem Grundfatz handelt, daß der Angriff die beſte 
Verteidigung iſt. Das iſt erwieſen nach den er⸗ 
laſſenen Befehlen und deren tatſächlichen Durchfüh⸗ 
rung, die unſere Handlungsweise beſtimmt. 
Der Zentralausſchuß der fortſchrittlichen Volkspartei 
tritt Sonnabend den 17. und Sonntag den 18. Fe⸗ 
bruar in Berlin zu ſeiner nächſten Sitzung zuſam⸗ 
men. Auf der Tagesordnung ſteht in erſter Neihe 
die Frage der Neuorientierung. 

Die Berfiner Abgeorbneten⸗Zufammenkunſt 

verſchoben. 

Die Korreſpondenz „Auſtria“ meldet: Die für 
den 16. Januar nach Berlin einberufene gemein⸗ 
ſame Zuſammenkunft reichsdeutſcher, deutſch⸗öſter⸗ 


reichiſcher und ungariſcher Parteiführer findet, dae 


die ungarischen Parlamentarier durch die Tagung 

des Abgeordnetenhauſes an der Reife nach Ber⸗ 

In verhindert find, derzeit nicht ſtatt. Die Zu⸗ 

, »Femmentunft wurde auf einen ſpäteren Zeitpunkt 
verſchoben. 


Empfang beim Kaiſer Karl. 

Kaſſer Karl hat ih am Dienstag nach dem 
Standorte des Armeeoberkommandos begeben und 
hat daſelbſt in Privataudienz u. a. empfangen den 
Kronprinzen Boris von Bulgarien, die Herzöge 
Karl Stephan und Karl Albrecht, den Miniſter 
des Außeren Grafen Czernin,, den kaiſerlich deut⸗ 
ſchen Militärbevollmächtigten, den der allerhöchſten 
Perſon zugeteilten preußiſchen Generalmajor von 
Granon ufo. i 

Gemeinſamer Miniſterrat in Wien. 

Am Mittwoch fand unter dem Vorſitz des k. und 

k. Miniſters des k. u. k. Hauſes und des Außeren 


Kriegsbriefe von der tumäniſchen 


Front. 

Von Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann. 
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweiſe verboten.) 
Bukareſter Nachklänge. 

II. 

Einfahrt. 


Nun ja, ich bin dabei geweſen. Aber auch 
hier wieder, wie ſchon jo oft in meinem Berufs⸗ 
leben, beſtätigte ſich für mich die alte Wahrnehmung, 
daß ſogenannte hiſtoriſche Ereigniſſe, in der Nähe 
beſehen, meiſt einen höchſt nüchternen und undrama⸗ 
Glen Verlauf nehmen. Da hatten wir uns wochen⸗ 
lang geplagt, waren für unſere Leſer verſchollen 
geweſen, waren Tag für Tag auf offenem Bagage⸗ 
wagen in Sturm und Regen im Lande herum⸗ 
gegondelt, hatten in ungeheizten, kahlen Räumen 
auf Lagerſtätten, „was beſſer als wie Miſt, doch 
nicht ſehr viel“, genächtigt, hatten uns, wo es nicht 
anders war, auch ſchlecht behandeln laſſen, alles das, 
um den großen Moment der Einnahme der feind⸗ 
lichen Hauptſtadt nicht zu verſäumen! Nun war es 
ſoweit! Frühmorgens war ein Fort von Bukareſt 
unſer, nachmittags waren es ihrer fünf geweſen. 
Das hatte eine der fungen Waffen, nämlich die 
Radfahr⸗Brigade des Kavalleriekorps vor uns, ge⸗ 
macht. In dem einen Werk war Widerſtand ge⸗ 
leiſtet worden, in dem anderen nicht; ganz, wie es 
fü, traf. Das militäriſch Bedeutſame der Waffen⸗ 
tat hatte weniger im Niederzwingen der Verteidi⸗ 
gung, als in der Dreiſtigkeit gelegen, mit der ſofort 
zugefaßt worden war, als das Verhalten der Ru⸗ 
mänen im Vorgelände einen etwas unſicheren Ein⸗ 

ruck zu machen begann. Die Infanterie unſeres 


Korps, d. h. des Korps, das wir ſeit etwa einer 
oche begleitet hatten, war dann in die Lücke bei 


Bahnhof Chita hineingeſtoßen, hatte die feindlichen 


Ehorn, Freitag den 12. Januar 1017. 


Die Preſſe 


(Zweites Blatt.) 


Grafen Czernin in Wien ein gemeinſamer Mi⸗ 
niſterrat ſtatt, der mit dem Krieg zuſammenhän⸗ 
gende wirtſchaftliche Angelegenheiten zum Gegen⸗ 
ſtande hatte. , 


Das Ergebnis der öſterreichiſchen Kriegsanleihe. 

Das k. u. k. Poſtſparkaſſenamt teilt mit, die 
Zeichnungen auf die 5. Kriegsanleihe ſind am 
Mittwoch geſchloſſen worden und haben nach den 
erſten Feſtſtellungen eine Summe von 4412,8 
Millionen ergeben. N 


Ausweiſung eines deutſchen Prälaten aus Nom. 

Prälat Ritter von Gerlach, erſter dienſttuender 
Geheimkämmerer des Papſtes, mußte Rom verlaſ⸗ 
ſen und iſt in Lugano eingetroffen. Prälat von 
Gerlach iſt der einzige deutſche Prälat in der Um: 
gebung des Papſtes. Die Entente hat durch die 
italieniſche Regierung mit allem Nachdruck die 
Ausreiſe dieſes Prälaten, der dem perſönlichen 
Dienſt der Papſtes angehört, gefordert. — Die 
„Germania“ bemerkt dazu: „Der Vatikan mußte 
ſich in ſeiner Zwangslage dem unerhörten Andrän⸗ 
gen der Entente fügen. Man ſieht daraus, wel⸗ 
chen Wert das Garantiegeſetz hat, das Italien 
hier ebenſo verletzt, wie bei der Beraubung des 
Palazzo Venezia und wie bei einer Reihe anderer 
Vorkommniſſe. Was ſagt im übrigen die katholi⸗ 
ſche belgiſche Regierung dazu? Erklärt ſie ſich 
auch hiermit einverſtanden? Was jagen die Ka⸗ 
tholifen der ganzen Welt zu dieſem unerhörten 
Einſchreiten gegenüber dem Papſte?“ 


Die Antwortnote des Papſtes. 

Wie „Petit Barifien“ aus vatikaniſchen Kreiſen 
erfahren haben will, weichen die nach Berlin und 
Waſhington zu richtenden Antwortnoten des päpit- 
lichen Staatsſekretärs auf das Friedensanerbieten 
in der Form voneinander ab. Der Papft werde 
darin ſagen, daß er eine poſitive Mitwirkung der 
neutralen Staaten bei etwaigen Friedensſchritten 
für nicht zeitgemäß erachte. 

Die Entente⸗Antwort auf Wilſons⸗Note. 


Der Pariſer „Matin“ will wiſſen, daß auf der 
Konferenz in Rom der von Briand ausgearbeitete 


Wortlaut der Antwortnote an Wilſon ohne weite: 


tes von den Vertretern der Alliierten gebilligt 


wurde. Die Note werde klar den Arſprung der 


Kriegsziele der Entente darlegen. Bezüglich der 
Antwort auf das deutſche Friedensangebot ſei 
feſtgeſtellt worden, daß völlige Übereinſtimmung 
bei allen Alliierten geherrſcht habe. Marcell 
Hutin ſchreibt im „Echo de Paris“, die Über⸗ 
reichung der Ententeantwort auf die Note Wil⸗ 
ſons ſtehe unmittelbar bevor. Sie ſei ein durch⸗ 
aus ſenſationelles Dokument. 


Aus dem franzöſiſchen Parlament. 

Wie Lyoner Blätter aus Paris melden, hat der 
Sena Duboft zum Präſidenten, die Senatoren 
Boivin Champeaut, Saint Germain, Chautemps 
und Regismanſet zu Vizepräſidenten gewählt. In 


der Kammer wurde Präſident Deschanel mit 308 


.. . IE EEE 
Nachhuten überrannt, war nach vorn durchgegangen 
und hatte ſich auf dieſe Weiſe jozufagen programm⸗ 
widrig und noch vor Eintritt in die Tagesordnung 
in den Beſitz der Hauptſtadt Rumäniens geſetzt. 
Es waren die Grenadiere des Korps Kühne von 
der Armee Falkenhayn. Auf der Speiſekarte hatte 
eigentlich Einmarſch von Süden, alſo der Armee 
Mackenſen aus, ſtatt von Norden her, geſtanden. 
Doch wenn Früchte reif ſind, fallen ſie eben, wie 
fie fallen. 

Es war bereits dunkel, als die Kunde, daß es 
ſoweit war, an uns gelangte. Noch war die große 
Stadt nicht in allen Ecken und Winkeln durch⸗ 


forſcht. „Auf eigene Gefahr“ hin, wie es uns aus⸗ 


drücklich zur Bedingung gemacht war, hielten wir 
alſo durch Vermittelung eines durch Liſt und Tücke 
angeheuerten Autos Einzug. Anſer Fahrer wollte 
aus guten Gründen in die Stadt ſelbſt noch nicht 
hinein; bis an die Weichbildgrenze aber, etwa wo 
die Straßenbahngleiſe ihren Anfang nehmen, 
durfte er uns bringen. Von da an wollten wir 
zuſehen, wie wir weiterkamen. Aufregendes, wie 
geſagt, war nicht weiter an unſerer Einfahrt, wenn 
man vom Wetter abſieht. Das gebärdete ſich aller⸗ 
dings ſo unfreundlich, wie nur irgend möglich; 
Nebel verſperrte die Ausſicht, kalter Regen, gemiſcht 
mit Laſten kalkigen Straßenkotes, klatſchten uns 
ins Geſicht, und der Sturm heulte. So rollten wir 
auf einer breiten, gediegenen, aber ganz alltäglichen 
Landſtraße dahin, als wenn es keineswegs etwas 
Beſonderes gäbe. Anfangs hatten wir uns durch 
allerlei Belagerungstroß hindurchwinden müſſen. 
Dann war uns allerlei Artillerie mit ihren Muni⸗ 
tionskolonnen begegnet, die zurückging; ſie wurde 
nicht mehr gebraucht. Wieder ein Stückchen weiter 
flammten Lagerfeuer rechts und links des Weges; 
Infanterie biwakierte da. Arme Teufel; hattet euch 
den Abend und die Nacht nach dem Siege wohl 
anders vorgeſtellt; doch Krieg iſt Krieg. Ein 


® 


von 359 Stimmen wieder gewählt. Zu Vizepräſi⸗ 
denten wurden gewählt die Deputierten Abel, Mo⸗ 
neſtier, Rens Renoult und Violet. — Der Depu⸗ 
tierte Alexander Blanc brachte eine Interpellation 
über die politiſche Zenſur ein, die trotz des Ver⸗ 
ſprechens der Regierung, fie abzuschaffen, unver 
ändert beſtehe und genad ſo willkürlich gehand⸗ 
habt werde, wie zuvor. Die radikal⸗ſozialiſtiſche 
Kammergruppe beſchloß, die Regierung aufzufor⸗ 
dern, vor dem Kammerausſchuß für Auswärtige 


Angelegenheiten genau zu erklären, welche Maß⸗ 


nahmen getroffen worden ſeien, um Genugtuung 
für die Ereigniſſe am 1. Dezember in Athen zu er⸗ 
halten und ihre Wiederholung unter allen Um⸗ 
ſtänden zu verhindern. 8 


Störung einer Verſammlung engliſcher Friedens⸗ 
freunde. 5 

Bei einer friedensfreundlichen Verſammlung 

die Snowden und Namſay Macdonald am Diens⸗ 

tag Abend in Walthamſtow abhielten, wurden die 


Redner durch die Anweſenden fortwährend unter⸗ 


brochen; eine Anzahl Soldaten ſtürmte die Tri⸗ 
büne und trieb Snoden und Macdonald hinaus. 
Danach wurden Reden für die Fortſetzung des 
Krieges gehalten. 5 


& 
Die ſchlechte Lage des Verbandes. 


Einem Madrider Telegramm der „Köln. Ztg.“ 
zufolge erregt dort ein Auͤfſatz des Pariſer Mitar⸗ 
beiters des „Heraldo“ Aufſehen. Er bezeichnet 
darin die Lage der Verbandsmächte als ſchwer und 
vielleicht unrettbar, ſchiebt in erſter Linie Eng⸗ 
land die Verantwortlichkeit zu, ſchließt aber Ruß⸗ 
land und Italien unmittelbar an, weil ſie für all⸗ 
gemeine Verbandszwecke nicht genug geleiſtet 
hätten. Da der Auſſatz die franzöſiſche Zenſur 
paſſtert hat, knüpft man an dieſe Anklagen der 
Bundesgenoſſen Frankreichs, die ſich in der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe nur höchſt vereinzelt und vorſichtig 
verſteckt finden, allerlei Mutmaßungen über die 
Stimmung der Verbandsmächte gegeneinander. 

Die ſpaniſche Kabinettskriſe. 

Nach einer weiteren Reuterdepeſche aus Madrid 
hat der Miniſterpräſident die Demiſſion des ge⸗ 
ſamten Kabinetts unterbreitet. i i 

Verringerung des Beſtandes der ſchwediſchen 

Handelsflotte. i 

Nach Statiſtiken über die ſchwediſche Handels- 
flotte in den Stockholmer Blättern hat deren Be⸗ 
ſtand an Schiffen ſich 1916 um 102 Fahrzeuge mit 


66 958 Tonnen verringert, beſonders durch Verkauf 


an das Ausland in Höhe von 41 245 Tonnen. 


Die Verringerung der ſchwediſchen Kohleneinfuhr 
aus England. 

„Nationaltidende“ meldet aus Stockholm, die 
ſchwediſche Kohleneinfuhr aus England hat ſich 
1916 gegenüber der Einfuhr 1915 um 38 Prozent 
gegenüber der Einfuhr 1914 um 61 Progent verrin⸗ 
gert. f 
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Bataillon Radfahrer in Bereitſchaftsſtellung gab, 
ſoweit es ſich erkennen ließ, wohl die Spitze des 
lagernden Korps ab. Von da an wurde es einſam; 
nur ab und zu ſah man einen einſamen Reiter mit 
hochgeſchlagenem Mantelkragen. Einmal wurde 
links eine Feuersbrunſt ſichtbar, von der gewaltige 
ſchwarze Qualmwolken aufſtiegen; das war die 
Blaugasfabrik, die die Rumänen vor ihrem Ab⸗ 
rücken angeſteckt hatten. Von der berühmten Fort⸗ 
linie oder ſonſtigen Verteidigungsanlagen war 
nichts zu entdecken; Dunſt und Regen verhüllten ſie. 
Kleine Häuſer rechts und links begannen die Straße 
zu begleiten. Bald wurden ſie größer; Straßen⸗ 
laternen leuchteten. Wir waren in Bukareſt. 

Die Laternen ſind nach oben blau abgeblendet 
und werfen nur von unten etwas Licht auf den 
Weg. Aha, Zeppelingefahr! Völlig tot liegt die 
Vorſtadt da. Doch da poltert ein elektriſcher 
Straßenbahnwagen vorüber. Wahrhaftig! Ein 
Straßenbahnwagen! Ganz wie im dickſten Frieden. 
Ein Königreich iſt im Zuſammenbrechen, vor den 
Toren donnern die Kanonen, die alten Machthaber 
fliehen, und neue kehren ein; aber die Bedürfniſſe 
der Menſchen und der Großſtadt bleiben dieſelben. 
Das Kraftwerk iſt dauerhafter als Königreich und 
Machthaber; es arbeitet weiter, die Bogenlampen 
leuchten vor wie nach, und die Straßenbahn läßt 
ihre Wagen fahrplanmäßig laufen, in der Schickſals⸗ 
ſtunde ſo gut wie am platteſten Alltag. Allerdings, 
beſondere Geſchäfte wird jie diesmal nicht machen. 
Nur zwei Fahrgäste oder drei ſind im Wagen 

Eine dunkle Vorſtellung nimmt in mir Geſtalt 
an. Es iſt doch nicht zum erſtenmal, daß mir der 
merkwürdige Gegenſatz zwiſchen der unveränderten 
Fortdauer des Straßenbahnverkehrs inmitten 
grundſtürzender Umwälzung ringsum auffällt? 
Gewiß! Damals aber war der Wagen nicht leer, 
er war gerammelt voll von ſchwarzen Geſtalten. 
Polniſche Juden waren es. Wo war es doch? Und 


Die Zuſammenſetzung des polniſchen Staatsrates. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurden die 
Mitglieder des demnächſt zuſammentretenden 
Staatsrates am Mittwoch bekanntgegeben. Sie 
umfaſſen Vertreter der konſervativen Elemente, des 
fortſchrittlichen Zentrums und der radikalen Lin⸗ 
ken. Der ſo zuſammengeſetzte Staatsrat zeigt das 
Bild der verſchiedenen Stände und Parteien. Als 
Regierungsvertreter zum Staatsrat wurden er⸗ 
nannt, von deutſcher Seite als Regierungskommiſ⸗ 
ſar bayeriſcher Oberregierungsrat Gräf Hugo Ler⸗ 
chenfeld⸗Köfering, als Stellvertreter Graf Hutten⸗ 
Czapski, Schloßhauptmann zu Poſen und Land⸗ 
ſchaftsrat Zychlinski, von öſterreichiſch⸗ungariſcher 
Seite als Regierungskommiſſar Geheimer 


Dr. Ignatz Rosner und Bezirkshauptmann Stephan 
Ritter von Iszkowski. 

Aufregung in Petersburg über die Kriegslage. 

„Daily Chronicle“ meldet aus Petersburg, daß 
in der Hauptſtadt und Provinz ſehr ungünſtige 
Gerüchte über die Kriegslage, beſonders über die 
Kämpfe am Nordflügel im Umlauf ſeien. Das 
Publikum mußte am vergangenen Freitag durch 
amtliche Mitteilungen beruhigt werden. Es fan⸗ 
den Aufläufe in den Straßen ſtatt. Die Aufregung 
läßt ſich ſchwer eindämmen, da aus Rumänien an⸗ 
dauernd ſchlechte Berichte kommen. 


Der neue ruſſiſche Miniſterpräſident 
Fürſt Dimitri Petrowitſch Galitzin⸗Murewlin, iſt 
am 6. Dezember 1860 geboren. Er iſt mehr bekannt 
geworden durch lebhafte Betätigung in allerlei 
gemeinnützigen Beſtrebungen, als durch ſeine 
Schriftſtellerei, die er unter den Namen Murewlin 


betrieb. Dem Reichsrat gehört er erſt ſeit wenigen. 


Jahren an. Verheiratet iſt er ſeit 1886 mit 
Olga Semenowna⸗Haritonow. 

Fürſt Galitzin gilt als gemäßigter Konſervati⸗ 
ver. Die Familie Galitzin iſt älteſter und höchſter 
ruſſiſcher Wel. Zwei Fürſten Galitzin haben im 
Hoſſtaat des Zaren die Würde als Oberjäger⸗ 
meiſter inne, ein Fürſt Galitzin, Gregor mit Na⸗ 
men, war um die Jahrhundertwende Generalgou⸗ 
verneur des Raufafus, wieder ein anderer, M. W. 
Galitzin führte in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
zehntes zu Moskau das Stadtregiment. 

Berliner Preßſtimmen 

über den neuen Miniſterwechſel in Rußland. 

Zum Rücktritt des ruſſiſchen Miniſterpräſidenten 
und dem weiteren Wechſel in hohen Stellungen 
ſagt die „Germania“, nur der ewige Wechſel an ſich 


verdiene unſere Aufmerkſamkeit als untrügliches 


Symptom der völlig verfahrenen Lage des Zaren⸗ 
reiches. — Der „Vorwärts“ meint, irgendwelche 
Friedenshoffnungen dürfen wir an den Miniſter⸗ 
wechſel nicht knüpfen. 
Rußlands ſteigende Kriegskoſten. f 
Oer ruſſiſche Finanzminiſter teilt amtlich mk: 
Die täglichen Kriegsausgaben Rußlands betragen 
45 Millionen Rubel. 5 
— h— . — . — ͤ .— 
nun habe ich's. Ja, es war am Tage von Lodz, 
am unvergeßlichen 6. Dezember 1914, und die 
Straßenbahn führte aus Lodz hinaus nach Zdunsba 
Wola. Damals war 
Hallo! Iſt heute nicht wieder der 6. des Weihnachts⸗ 
monats? Und damit wieder der Geburtstag der 
Langfuhrer Huſaren mit dem Marſchallſtab? Wahr 
haftig, es iſt fol Heil dem Sieger von Lodz und 
Gorlice, von Belgrad und Dobrudſcha! Möge es 
dem Reiche, wo es ihrer bedarf, nie an Soldaten 
fehlen, die einen ſo glückhaften Geburtstag ihr eigen 
nennen! Schade, daß das Wetter nicht etwas feſt⸗ 
li ausgefallen iſt 
85 wahrhaftig, der Regen lüßt nach! Unſer 
Auto hält. Eigentlich iſt es ſchon viel weiter ge 
fahren, als es verabredet war. Es iſt höchſte Zeit 
für den Fahrer, Kehrt zu machen. Wir haben Gluck. 
Inmitten all der Einfamteit, wie für uns beſtellt, 
blinkt auf der anderen Straßenſeite das Licht erner 
Droſchte. Keine ſtolze Karoſſa mit ruſſiſchem 
Kutſcher, wie fie die Bukareſter fonſt jo gern hatten, 
ſondern ein elender, alter Klapperkaſten mit einem 
Schatten von Gaul. Tut nichts, nur los! „Die 


Herren find Daitſche?“ fragt der Kutſcher nengterig, 


„Jawohl! Sie ſprechen auch deutſch? Sind Sie 


ein Landsmann?“ — „Nein! E SW!“ antwortet 


er beſcheiden. Auch recht! Die Mähre ſtolpert an. 
So vollzieht ſich, nicht gerade triumphatormäßtg, 
unſere Einfahrt in die Calla Vittoriei, die Sieges 
ſtraße, den Stolz Bukareſts. 

Die Fenſter find dunkel. Noch find fie, der Polls 
zeivorſchrift gemäß, von innen verklebt oder ver 
hängt. Immer die Zeppeline! Wo aber ein Spalt 
ſich auftut, ſieht man, daß es an Leben hinter ihnen 
nicht fehlt. Man ſpürt, tauſend neugierige Augen 
liegen dort auf der Lauer, zu erſpähen, was von 


den Vorboten der nächſten Tage ſich dem Duſter der 


öden Straße noch heute entbinden will. Vom 
Balkon der deutſchen Geſandtſchaft klatſcht. vom 


Rat 
Freiherr von Konopha, als Stellvertreter Hofrat 


Mackenſens Geburtstag. 


Ruſſiſche Eſſenbahnanleſhe. 

„Berlingske Tidende“ meldet aus Petersburg, 
das Finanzminiſterium hat das Erſuchen mehrerer 
großer Eiſenbahnlinien um Aufnahme einer neuen 
Kriegseiſenbahnanleihe zur Entwickelung des 
Eiſenbahnnetzes bewilligt. Die Anleihe wird 
wahrſcheinlich im März zur Zeichnung aufgelegt 
werden. 

Das Balkanproblem. 

Der Pariſer „Temps“ ſchreibt: Die Tatſfache, 
daß ſich Italien gegenüber Griechenland nicht in 
der gleichen Rechtslage wie Frankreich, England 
und Rußland befinden, ſowie der Skeptizismus, 


der bis in die letzte Zeit in gewiſſen engliſchen A 


Kreiſen hinſichtlich brauchbarer Ergebniſſe des 
Saloniki⸗Unternehmens herrſchte, haben zuweilen 
bedauerliche Anſchlüſſigkeit verurſacht. 
wird nun der Gedankenaustauſch in Rom zu einer 
glücklichen Klarſtellung aller Elemente der Balkan⸗ 
frage geführt haben. Wie man hoffen darf, wird 
unſer beſtimmtes energiſches Vorgehen in Athen 
bald dieſen Eindruck beſtätigen. 
Wilſon dankt der Schweiz. 
Nach einer Waſhingtoner Meldung des Büros 
Reuter dankte Wilſon dem ſchweizeriſchen Ge⸗ 
fandten perſönlich für das Angebot der Schweiz, 
die Note Wilſons zu unterſtützen. 


provinzialnachrichten. 


Marienburg, 6. Januar. (Aus dem Marien⸗ 
burger Werder.) i 
leute mitteilen, durch den mit Regen verbundenen 
Schnee grundlos gemacht. Zur Fortbewegung eines 
Milchkarrens ſind zwei Pferde nötig, die noch ſehr 
zu tun haben. Selten ſtill geht es um dieſe Zeit 
in den Ställen zu. Die Kühe ſtehen meiſt trocken. 
Der Januar iſt in dieſer Beziehung die ſchlimmſte 
Zeit. Mit dem nächſten Monat beginnt die Zeit 
des Kuhkalbens, und damit ſteht zu hoffen, daß der 
Milchmangel in der Stadt behoben wird. Hohe 
Preiſe zahlten bisher die Käſereibeſitzer ihren Milch⸗ 
lieferanten, Literpreiſe von 20 und 21 Pfg., je nach 
Lage und Art des Betriebes. Die Landwirte 10 5 
indes der Meinung, daß die Käſer nach dem Ab⸗ 
kalben der Kühe den Literpreis herunterdrücken 
werden. An Futter mangelt es in dieſem Jahre 
im allgemeinen nicht. Eine Futter⸗ und Milchnot, 
wie ſie der vergangene Winter brachte, iſt alſo für 
dieſes Jahr nicht zu erwarten. Mi 

Danzig, 6. Januar. (Erjabtarte für Fleiſchver⸗ 
zicht.) Im Stadtkreiſe Danzig find 1300 bis 3300 
Perſonen, die freiwillig auf die Fleiſchkarte ver⸗ 
zichten, weil 15 die hohen Fleiſchpreiſe Piel bezah⸗ 
len können oder grundſätzlich auf den Fleiſchgenuß 

verzichten. Dieſe Perſonen erſparen zugunſten der 
übrigen e b Fleiſch und haben ſomit Ans 
ſpruch darauf, von den zugeteilten Mühlenfabrika⸗ 
ten und Teigwaren einen entſprechenden Mehran⸗ 
teil zu erhalten. Man kann dagegen nicht einwen⸗ 
den, daß auch dieſe letzteren Waren knap 


ſpruch darauf, von der Stadt ernährt werden, 
wie die übrige Bevölkerung, und wenn ſie nicht in 
der Lage ſind, das teure Fleiſch 5 bezahlen, ſo 
verdienen fie umſomehr ein Entgegenkommen. 
Durch das Entgegenkommen wird die übrige Be⸗ 
völkerung nicht einmal geſchädigt, da ſie doch eine 
entſprechende Menge an Kleiſch mehr erhält, als ihr 
ſonſt zuſtehen würde. Bei einer Wochenfleiſch⸗ 
menge von 200 Gramm auf den Kopf werden hier 
wöchentlich 520 bis 1320 Pfund rt, die die 
ng zuviel erhält. 


Nach dem 
kaufspreiſe würden etw Pfund Mühlenfabri⸗ 
kate einem Pfund Fleiſch entſprechen. Zur Erzeu⸗ 
gung von einem Pfund Fleiſch werden auch etwa 
> Pfund Mühlenfabrikate verbraucht. Dieſe Er 
ſatzmenge iſt allerdings von den Städten erheblich 
herabgemindert worden. Das wird wohl auch der 
Magiſtrat in Danzig tun. 


Regen durchtränkt, in Überlebensgröße das Shutz⸗ 
banner der Vereinigten Staaten hernieder. Nach 
den Spuren der Zerſtörung der halben Stadt durch 
Zeppelin⸗ und Fliegerbomben halte ich vergeblich 
Umſchau. Tatſächlich find dieſe Zerſtörungen 
Legende, ſoviel darüber gefabelt wurde. Die An⸗ 
griffe aus der Luft haben wohl ihre Wirkung getan, 
doch beſtand dieſe nicht in der Vernichtung von Bau⸗ 
lichkeiten. Übrigens hat ſich der Zeppelinangriff 
ziemlich ausſchließlich gegen die Forts und nicht 
gegen die Stadt oder gar das Stadtinnere gerichtet; 
dieſe ſind mehr von Fliegern heimgeſucht worden. 
Der Doppelpoſten am königlichen Schloſſe trägt 
die Pickelhaube. Allmählich werden Gruppen auf 
der Straße ſichtbar. In ihrer Mitte ſteht immer 
ein deutſcher Offizier oder Soldat und lacht und 
erzählt und befriedigt die Händeſchüttler oder nimmt 
Blumen und Zigarren entgegen. Wo Zivlliſten 
vorübergehen, ſprechen ſie deutſch miteinander. Die 
Rumänen find zuhauſe geblieben und warten zus 
nächſt einmal ab, wie der Sieger ſich benehmen 
wird. Unſere Landsleute dagegen haben lange 
genug zuhauſe ſitzen müſſen — auch ſoweit ſie nach 
ihrer erſten Internierung wieder auf fog. freien 
Fuß geſetzt wurden. Sie bekamen dann einen 
Überwachungsſchutemann in ihre Wohnung, der 
dieſe Tag und Nacht nicht verließ, durften keine 
Beſuche empfangen, ihrerjeits nicht ausgehen, und 
was ſie brauchten, mußten ſie bei Verwendung eige⸗ 
nen Perſonals in der Zeit von 7—9 Uhr morgens 
einholen laſſen. War kein Perſonal vorhanden, 
fo vermittelte der Schutzmann die Anſchaffung. 
Was Wunder, daß ſie ſich alle aufgemacht hatten, 
als es ernſt wurde mit der Beſetzung der Stadt 
durch die Deutſchen, die ihre Befreiung war, und 
daß ſie den Weg nächhauſe nicht ſo raſch fanden, 
obgleich die von der verfloſſenen rumäniſchen hohen 
Obrigkeit für den Verkehr in den Straßen ange⸗ 
ordnete Polizeiſtunde bereits vorüber war. 


Sicherlich 9e 


Die Landwege find, wie Land⸗ dem 


ſind. 
Dieſe bezeichneten Perſonen haben den gleichen An⸗ D 


Wels in 


Ein⸗ (8 


Danzig, 7. Januar. (Erhöbung des S Ides 
an den Mittelſchulen.) Das Igeld 1 75 den 


ſtädtiſchen Mittelſchulen, zurzeit 48 Mark jährlich 
für die Einheimiſchen, 72 Mark für die Auswärti⸗ 
gen, erſcheint, ſchreibt der Magistrat, nachdem die 
Mittelſchulen zu neunklaſſigen Anſtalten erwachſen 
ſind, die weitgehende er e erlangt haben, 
nicht mehr im richtigen Verhält 

gen dieſer Schulen zu ſtehen. Dies Schulgeld 
bleibt auch weſentlich zurück hinter den Sätzen, die 
von den privaten Mädchenmittelſchulen ſchon jetzt 
erhoben werden und noch mehr hinter denen, die 
nach Oſtern 1917 dort erhoben werden ſollen. Es 
it, aber als wünſchenswert zu bezeichnen, daß die 
Sätze in dieſen beiden Arten der Mittelſchule, de⸗ 
nen gleiche Aufgaben 19 ſind, nicht zu ſehr 
8 ſind. Bei immer ſteigenden 


Stähti 
Bat bie 


beflagen. Sie Hat 
r Harland durch den Tod ver: 


im 
Zweigniederlaſſung in Danzig eingetreten, die in 


völkerung Eier beſchaffen, ſondern gleichzeiti 


fahrungen ſammeln. Im letzten Sommer, als die Wünf 


Ernteausſichten gut waren, wurde die Hühnerzucht 
eröffnet, und jetzt iſt ein Hühnerbeſtand von etwa 
300 vorhanden. 

d Strelno, 10. Janwar. (In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung) wurden den ſtädtiſchen Beamten vom 
1. Oktober v. Is. erhöhte Teuerungszulagen 
bewilligt. Weiterhin wurde die Einrichtung eines 
Lebensmittelamts beſchloſſen und die Koſten für 
2 Bürohilfsarbeiter im Lebensmittelamt bewilligt. 
Der Anſtellung eines weiteren Hilfspolizeiſerge⸗ 
anten wurde zugeſtimmt. 

Fange 6. Januar. (Als Leiche aufgefun⸗ 
denſ wurde von Kindern im Teiche zu Neugu 
das ſeit 8 Wochen vermißte 16jährige Dienſtmäd⸗ 
chen Gertrud Krahmer, das beim Landwirt Albert 
Marker in Neugarth in Dienſten ſtand. Da das 
Mädchen in letzter Zeit ſehr ſchwermütig war, hat 
es wohl ſelbſt den Tod geſucht. 


5 Lokalnachrichten. 


Beſetzu 
174⁵ 3 
1582 

aximilian I. zu 


einrich Peſtalozzi, berühmter Pädagoge. 

185 Alba, Helannter 
und nes 1519 7 Kaiſer 
Oſterreich. 


Thorn, 11. Januar 1917. 


— (Perſonalien von der Regierung.) 
Regierungs⸗ und Baurat Genſel iſt der Regierung 
in Marienwerder zugeteilt. Regierungs⸗ u a 
rat Lachtin iſt von Konitz nach Duisburg⸗Ruhrort 

as, der Kanalbaudirektion Eſſen] verſetzt 

rden. 


wo 
— (Vorübergehende Einſtellung des 
Geſchäftsbetriebes ei der Reichs⸗ 
banknebenſtelle Culmſee.) Infolge des 
durch den Krieg hervorgerufenen Beamtenmangels 
wird der Geſchäftsbetrieb der Reichsbankneben⸗ 
ſtelle in Culmſee mit dem 15. Januar vor⸗ 


Zwei Bengel von 11, 12 Jahren ſchwingen ſich 
auf das Trittbrett des Wagens. „Hurra!“ rufen 
ſie. „Wir ſind auch Deutſche! Heute heißt es hier: 
Hoch Hindenburg, und hoch der Kaiſer, hoch Falken⸗ 
hayn und hoch Mackenſen! Hurra! Dies iſt ein 
Tag der Freude! Solange hat man nicht ausgehen 
und kein Wort deutſch reden dürfen, und keiner 
verſtand einen mehr! Seit heute können die Ru⸗ 
mänen auf einmal alle wieder deutſch, und die 
Poliziſten grüßen ſchon von weitem, wenn ſie einen 
Deutſchen ſehen! Sie ſind unſere Befreier, meine 
Herren! Der deutſche Kaiſer ſoll leben! Hurra! 
Hoch!“ } 

Das kleine Kerlchen, das mit großer Geläufig⸗ 
keit der Zunge dieſe Begrüßungsanſprache an uns 
richtet, heißt Müller; fein Genoſſe, der ſich hinter 
ihm feſthielt, Schubert. Ihr Deutſchtum iſt unver⸗ 
dächtig; ſie tragen mit die deutſcheſten aller Namen. 
Schubert war in Internierungshaft, iſt aber, wie er 
ſich rühmt, ſchon am zweiten Tage den Rumänen 
ausgerückt. Daß ſie die deutſche Schule beſuchen, 
iſt ſelbſtverſtändlich. „Alle deutſchen Kinder gehen 
hier in die deutſche Schule!“ 

All das ſpielt ſich im Halbdunkel ab. Da hält 
unſer Wagen vor einem dunklen, hermetiſch ge⸗ 
ſchloſſenen Portal. Kaum erkenne ich in ihm den 
Eingang zum Kontinental⸗Hotel wieder, ſo gut es 


mir von früher her in der Erinnerung it Doch f 


das Tor tut ſich auf, und eine Fülle von Licht ſtrömt 
uns entgegen. Man ſieht gutgekleidete Menſchen, 
Damen und Herren. Alle Augen richten ſich auf 
uns. Wir ſind die erſten Deutſchen von der Front, 
die das Haus betreten. Und man hat hier der An⸗ 
kömmlinge geharrt, wie man jeder anderen Senſa⸗ 
tion geharrt haben würde. Großſtadt bleibt Groß⸗ 
ſtadt, und Bukareſt Bukareſt 


nis zu den Leiſtun⸗ ſcho 


th Waffen 


Be eingeſtellt. Der Reichsbank⸗Giroverkehr, 
der Ankauf von Wechſeln und die Lombardierung 
von Wertpapieren und Waren können jedoch ohne 
Unterbrechung direkt bei der Reichsbankſtelle in 
e ee werden, ſodaß geſchäftliche Stö⸗ 
rungen für Cu 5 5 nicht eintreten werden. (Siehe 
Bekanntmachung.] Wie wir hören, befinden ſich 

n mehrere Reichsbank⸗Nebenſtellen Mittel⸗ 
deutſchlands in derſelben Lage. 

— (Durchgehende Arbeitszeit.) Wie 
beim Land⸗ und Amtsgericht Thorn, iſt auch beim 
Gericht des Kriegszuſtandes — Mellienſtr. 28 — 
jetzt die durchgehende Arbeitszeit eingeführt. Die 
Dienſtſtunden ſind von 8-8 Uhr feſtgeſetzt. 

— Friſtverlängerung.) Die Friſt zur 
freiwilligen Ablieferung für Fahrradbereifungen 
iſt bis zum 5. Februar 1917 verlängert. 


1. Sitzung der Thorner Sadt⸗ 
verordnetenverſammlung. 


In der geſtrigen Sitzung waren anwe 

36 Stadtverordnete Am Magiſtratstiſch die Herten 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz, Stadtbaurat Kleefeld, Stadtrat Dr. Goerlitz, 
die Stadträte Laengner, Hellmoldt, Ackermanf, 
Rittweger, Walter. Weeſe und Mallon und Magi⸗ 
ſtratsaſſiſtent Aſſeſſor Dr. Becker. Der Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher⸗Stellvertreter Buchdruckereibeſitzer 
Dombrowski, vor Einführung der Neu⸗ 
gewählten den Vorſitz führte, eröffnete die Sitzung 
— in welche Glockengeläut ſtark hineintönte — mit 
folgender Anſprache: Meine ſehr geehrten Herren! 
Die erſte unſerer Sitzungen im neuen Jahre zu er⸗ 
öffnen iſt mir zugefallen, da unſer verehrter Vor⸗ 
ſteher, Herr Geheimrat Trommer, der bisher in 
gewohnter Weiſe von hier aus dies tat und dabei 
Ihnen ſeine Neufahrswünſche ausdrückte, zur 
Wiederwahl ſtand. Er muß mit den anderen 
wieder⸗ und neugewählten Stadtverordneten in 
heutiger Sitzung exit eingeführt werden. Indem i 
Wünschen gan nen le, a u ER mit beſten 

neuen Jahre herzlich willtommen an 
diefer geſchichtrichen Verſammlungsſtätte. Auch im 
abgelaufenen Jahre war hier viel wichtige Arbeit 
zu leiſten, der Sie alle ſich gern und mit Pflicht⸗ 
treue unterzogen haben, wie es die ernſte Zeit ver⸗ 
langte. So möge es auch im neuen Jahre fein, 
das von uns manche ſchwerwiegenden Entſchlüſſe 
fordern wird, die opferwillige Einmütigkeit finden 
müſſen. Denn unſere Feinde haben die ihnen dar⸗ 
gebotene Friedenshand nicht ergriffen, und der 
Völkerkrieg geht weiter auch im neuen Jahr. Möge 


das Jahr 1917 dennoch das Friedensjahr werden, 


unſere und unſerer Verbündeten ſiegreiche 
die Entſcheidung gebracht. die die Feinde 
zwingt, 5b b Frieden anzunehmen, einen 
Frieden, der die Weltſtellung des Deutſchen Reiches 
gewährleiſtet und befeſtigt und damit auch unſerer 


lieben Vaterſtadt Thorn neues Blühen und Ges | W̃ 


deihen verſpricht. Dazu helfe uns Gott! Meine 
ſehr geehrten Herren! Im neuen Jahre hat der 


wieder eine Lücke in unferer Verſammlung G 


geriſſen (die Anweſenden erheben ſich von beit 
Sitzen: der Stadtverordnete, Herr Kaufmann 
Ernſt Wendel iſt geſtern früh von uns geſchieden! 
Vierzehn Fabre lang hat er in unermüdlicher Arbeit 
die Pflichten eines Stadtverordneten getreulich er⸗ 
füllt und in unſerer Verſammlung feine Anſchauung 
oft eindringlich und ſtets ate neh, 

es Finanz⸗ 


1% Namentlich aber als Perichterſtalter 


ausſchuſſes, deſſen Vorſitzer er war, hat er dur 

ſeine auf reiche Erfahrung beruhende Sachkenntnis 
unferer Körperſchaft ſchänbare Dienſte geleiſtet. 
Auch den ſchwerſten Finanzſtoff, wie er ihm in um⸗ 
fangreichen Vorlagen entgegentrat, wußte er zu 
beherrſchen und ſchreckte niemals zurück vor der Zahl 
von Vorlagen, die oft zu ganzen Stößen anwuchſen. 
Als Mitalied der Baudeputation und der Ein⸗ 
kommen⸗Voreinſchätzungskommiſſion hat er ebenfalls 


für unſere Stadt wertvolle Arbeit verrichtet Wir | Stv 


werden den Verblichenen in allen ſeinen Amtern 
nur ſchwer erſetzen können. Unſer Dank für ſeine 
fo aufopferungsvolle Tätigkeit aber geht über das 
Grab hinaus. Sein Andenken wird in unferer Ver⸗ 
ſammlung nicht erlöſchen. Meine Herren! Sie 
haben ſich zu Ehren des dahingeſchiedenen Mit⸗ 
gliedes unſerer Verſammlung von Ihren Plätzen 
erhoben. Sie ſind meiner Bitte 
gekommen, und ich danke Ihnen hierfür. — Sodann 
teilt der Vorſitzer mit, daß ſowohl vonſeiten 
der allerhöchſten und höchſten Herrſchaften wie von 
unſerem Ehrenbürger Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg Dankſchreiben für die Weihnachtsſpende 
der Stadt hier eingegangen ſind, und verlieſt die 
Bea deren Wortlaut wir an anderer Stelle 
eilen. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. 
Es werden zunächſt die Vorlagen der vereinigten 
Ausſchüſſe erledigt, für welche Stv. Juſtizrat Feil⸗ 
chenfeld berichtet. 1) und 2) Nachdem die Gil⸗ 
tigkeit der im November vollzogenen Stadtverord⸗ 
netenwahlen anerkannt, erfolgt die 


Einführung der wieder⸗ und neugewählten Stadt: 
verordneten 


durch Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe mit folgender 
Anſprache: Im neuen Jahre zu neuer Arbeit ver⸗ 
eint, habe ich die Ehre, Sie in Ihr Amt einzu⸗ 
führen. Ich begrüße Sie alle aufs herzlichſte Ein 
großer Teil von Ihnen treten als alte Bekannte 
mit alter Erfahrung wieder in unſeren Kreis ein, 
die bereits Dienſte geleiſtet und entſchloſſen find, 
meiter mit uns zu arbeiten. Ich begrüße auch die 
Neugewählten, die trotz der Schwere der Zeit und 
der ſchwierigen Aufgaben ſich zur Mitarbeit zur 
Verfügung ſtellen. Eine Reihe von Stadtverord⸗ 
neten iſt ausgeſchieden. Geſtern noch find wir über⸗ 
raſcht durch den Tod des Stadtverordneten Wendel, 
der ſic in dieſem Amt beſondere Verdienſte um das 
Gemeinweſen erworben hat. Die Lücke, die durch 
ſein Hinſcheiden entſtanden, wird noch lange unaus⸗ 
gefüllt bleiben. Sie, meine Herren, werden 
empfinden, daß Sie in ſchwerer Ja eintreten. 
Mir 140 zwar Dank unſerem Heer, ein weites 
Stück Land erobert und im Weſten den Wall ge⸗ 
halten hat. Aber bis zum Ffriedensſchluß kann es 
noch lange dauern. Es find daher großſe Aufgaben 
an uns geitellt, zu ſorgen, daß wir durchhalten und 
alle Anordnungen ſo durchgeführt werden, daß 
einerſeits die Bevölkerung gut verſorgt iſt, anderer⸗ 
eits aber wir auch mit den Vorräten aushalten 
und den Hungerkrieg, den England gegen uns führt, 
vereiteln. Weiterhin find auch Vorlagen durchzu⸗ 
beraten, welche die Stadt rüſten ſollen für die Zeit 
nach dem Kriege, damit die Stadt den Aufgaben. 
welche dieſe Zeit bringt, gewachſen iſt und nicht 
zurückbleibt. An allen dieſen ſchwierigen wirtſchaft⸗ 
lichen und finanziellen Fragen und Aufgaben ſollen 
Sie mitarbeiten zum Wohle der Stadt Thorn. In 
dieſem Sinne heiße ich Sie herzlich willkommen. 
Im Namen des Stadtverordneten⸗Kollegiums ergriff 
ſodann der ſtellv. Vorſteher das Wort: Auch 
ich geſtatte mir, Sie von dieſer Stelle aus namens 
der Stadtverordnetenverſammlung zu begrüßen und 


ch] Krüger. 


hierzu zuvor⸗ A 


meine beſondere Freude darüber auszuſprechen, 
Männer wiederkehren zu ſehen, die in treuer, hin⸗ 
zebender Arbeit für das Wohl der Stadt ſich be⸗ 
währt haben, an ihrer Spitze Herrn Geheimrat 
Trommer. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe hat 
bereits ausgeführt, welche großen Aufgaben uns 
bevorſtehen. Wir bedürfen deshalb dringend der 
Tätigkeit gerade in der ſtädtiſchen Verwaltung er⸗ 
fahrener Männer in dieſer ſchweren Kriegszeit und 
erkennen dankbar die von Ihnen, meine ſehr ge⸗ 
ehrten Herren, für unſere Stadt ſchon geleiſtete 
lrbeit an. Auch den in unſere Verſammlung neu⸗ 
eintretenden Herren gilt mein Willkommensgruß. 
Auch zu Ihnen, meine Herren, dürfen wir das 
Vertrauen haben, welches die Wählerſchaft durch 
Ihre Wahl Ihnen bezeigt hat, das Vertrauen, 
daß Sie willig und mit allem Fleiß die übernomme⸗ 
nen Pflichten eines Stadtverordneten erfüllen 
werden, die die ſtädtiſche Selbſtverwaltung Ihnen 
zuweiſt und die das Gedeihen unferer Stadt von 
Ihnen fordert. Ich bin überzeugt davon, daß auch 
Sie ſich von dieſem Grundſatz nur leiten laſſen 
werden, um den Lohn für Ihre Arbeit in dem 
ſtolgen Bewußtſein zu finden, der Stadt ſelbſtlos 
gedient zu haben. Nochmals herzlich willkommen! 
Stv.⸗Vorſteher Geheimer Juſtizrat Trommer: 
Ich danke im Namen der Kollegen für die freund⸗ 
lichen Worte der Begrüßung und gebe zugleich die 
Zuſicherung, daß wir nach beſten Kräften mitwirken 
werden an dem großen Ziele, das uns hier ver⸗ 
einigt: dem Wohle unferer guten Stadt Thorn. — 
Nachdem der ſtell v. Vorſteher der Verſamm⸗ 
lung noch den anſtelle von Dr. Naumann einge⸗ 
tretenen Aſſeſſor Dr. Becker vorgeſtellt. eritattet 
er 3) den Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr 
an Hand der vom Schriftführer Herrn Büro⸗ 
direktor Koch in E Weiſe gemachten Auf⸗ 
zeichnungen. Aus dem Berichte ſei folgendes her⸗ 
vorgehoben: Es fanden 13 Sitzungen ſtatt. Der 
Beſuch ſchwankte zwiſchen 33 und 24. An allen 
Sitzungen haben teilgenommen die Stun. Trommer, 
Dombrowski, . Krauſe und Hermann 
Von Verſammlung wurden 311 Vor⸗ 
lagen beraten und 5 vertagt. 3 Vorlagen hat der 
Magiſtrat wieder zurückgezogen. 271 Vorlagen 
wurden in öffentlicher Sitzung, 40 in nichtöffent⸗ 
licher Sitzung erledigt. Abgelehnt wurden 2 Bor: 
lagen, und zwar der Vorbau der Theaterkaſſe und 
die Errichtung von Wartehäuschen für die elektriſche 
Straßenbahn. Auch der Antrag des Magiſtrats, 
chtverträge bis zu 500 Mark ohne Anhörung der 
Stadtverordnetenverſammlung abzuſchließen, fand 
feine Zuſtimmung. Bei Beginn des chäfts⸗ 
jahres 1916 war die Verſammlung mit 42 Mit⸗ 
gliedern vollzählig. Verſtorben iſt Sty. Lambeck, 
ausgeſchieden ſind die Stun. Abel. Hentſchel, Uebrick 
und Wegner. Im Felde ſtehen die Stun. Menzel 
und Wichert. 10 Vorlagen betrafen Angelegen⸗ 
heiten, welche mit dem Kriege zuſammenhängen. 
Bei den Stadtverordnetenwahlen wurden anſtelle 
der ausgeſchiedenen Herren Aebrick, Lambeck, 
egner und Hentſchel die Herren Grollmus, Ste⸗ 
phan, Willimczik und Kaminski gewahrt. Die in⸗ 
folge Ablauf ihrer Wahlzeit ausiheidenden Styp. 
Proß, H. Krüger, Romann, Kittler, Krauſe. Schlee, 
Meyer, Gerſon, Schwartz. Trommer und Raapke 
wurden wiedergewählt. Die Erſatzwahl für den 
Sty. Abel, der ſein Mandat erſt im Dezember 
niedergelegt hat, ſteht noch aus. 


Bildung des Büros der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. 

Es folgen 4) Wahlen. a) Wahl des Stadtverord⸗ 
netenvorſtehers, die durch Stimmzettel erfolgt. Der 
bisherige Vorſteher, Geheimer Justizrat Trommer, 
wird einſtimmig wiedergewählt und übernimmt, 
nachdem er ſeinen Dank für das ihm entgegen⸗ 
N Vertrauen ausgedrückt, wieder den Vorſitz 
) Wahl des Stadtverordnetenvorſteher⸗Stellver⸗ 
treters. Der bisherige Stadtverordnetenvorſteher⸗ 
Stellvertreter Stv. Buchdruckereibeſitzer Dombrowski 
erhält 19 Stimmen, gegen 15 Stimmen, die auf den 

Juſtizrat Aronſohn entfallen. — ein 
war unbeſch Stv. Dombrowski 


en. 


d) Bildung des er ie Die 
e ; 


Wahl eines Provinziallandtagsabgeordneten. 


Hierauf fand, unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters 
Dr. Haſſe, eine gemeinſame Sitzung des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten ſtatt zur Vor⸗ 
nahme der Wahl eines Erſatzmannes für den vers 
ſtorbenen Provinziallandtagsabgeordneten Stadtrat 
Illgner für den Reſt der Wahlperiode 1912 
1917. Zu Beiſitzern wer . 
browski, Schlee und Kittler, zum Schriftführer 
Stadtrat Dr. Goerlitz. Die Wahl hatte das Ergeb⸗ 
nis, daß Stadtrat Guſtavr Weeſe mit 43 Stimmen 
gegen 3, die auf den Vorſteher Geheimen Ju Ban 
Trommer, Stadtrat Laengner und Stadtrat Mallon 
entflelen, gewählt wurde. Stadtrat Weeſe: In 
Erinnerung, daß die ſtädtiſchen Körperſchaften einit 
81 e in — der Stadt in 
n Provinziallandtag en haben, nehme 
die Wahl mit beſonderem Danke an. 


Wahl eines Stadtrats. 


Es folgt 5) die Erfatzwahl für den am 5. Julf 1910 
verſtorbenen Stadtrat Heinrich Illgner für der 
Reit der bis zum 15. Mai 1921 laufenden Wahlzeit, 
nachdem auch noch der ſpäter erſchienene wieder⸗ 
gewählte Sto. Krauſe eingeführt und verpflichtet 
worden. Im erſten Wahlgang erhielten Sto. Ro⸗ 
mann 18, Stv. Konrad Schwartz 17, Stv. Doms 
browski 1 Stimme. In der Stichwahl wurde Stv, 
Romann mit 20 Stimmen, gegen 16, die auf 
Sckwartz entfielen, zum unbeſoldeten Stadtrat 
wählt. — 6) Bericht der Reviſionskommiſſion 

das Ergebnis der Prüfung der 


Bilanz und Gewinn und Verluſtrechmu der 
Lebens⸗ und eee 


und der Zufammenſtellung ſämtlicher Kri 
ausgaben und Erſtattungen. Berichterſtatter 
Matthes: Als der Magiſtrat verpflichtet wurde, 
Nahrungsmittel für die Stadt zu beſchaffen, betrat 
er ein Gebiet, das ihm bisher fremd war. Wenn 


der ſtädtiſche Handel, der ſich im Laufe der Zeit 
herausgebildet, jo gut funktionierte, jo iſt dies vor⸗ 
nehmlich zwei Männern zu danken: den Stadträten 
Ackermann und Mallon, die geleiſtet haben, was 


beſtellt die Stun. Dom⸗ 


wenige an ihrer Stelle geleiſtet hätten. Nach den 
neueſten Außerungen des Herrn von Batocki ſoll 


nun auch der Handelsſtand mit herangezogen wer⸗ fü 


um der ſchwierigen Aufgabe voll gerecht zu 
Zum Bericht übergehend, bemerkt der 


Sprecher, daß er einen vollgiltigen kaufmänniſchen ni 


Zericht, wie er ihn gewünſcht hätte, nicht geben 
könne, da dazu eine dreimonatige Arbeit nötig ge⸗ 
weſen wäre, zu der ihm die Zeit nicht zu Gebote 
geſtanden. Er überlaſſe es der Verſammlung, dar⸗ 
über zu beſchließen, ob eine eingehendere Prüfung 
Hattfinden jolle. Der vorliegende Rechnungs: 
abſchluß iſt von Herrn Buchhalter Siebert gefertigt, 
und zwar zunächſt für die Zeit vom 1. Auguſt 1914 
bis 15. Auguſt 1915. Danach verbleibt ein Gewinn 
von 89 570 Mark. Einen Verluſt hat die Stadt 
beim Kartoffelhandel gehabt. Es ſollten Kartoffeln 
in der Menge beſchafft werden, daß auf den Kopf 
täglich dreiviertel Pfund entfielen. Auf die Auf⸗ 
orderung, die in den einzelnen Haushaltungen vor⸗ 

ndenen Mengen Kartoffeln anzumelden, erfolgten 
unzutreffende Anmeldungen, die keine beſonderen 

rräte ergaben. Infolgedeſſen wurde die volle 

enge Kartoffeln beſchafft. Als ſie dann ange⸗ 
oten wurden, fanden ſich nicht genügend Abnehmer, 
auch für billiges Geld nicht, . 
die für 8,50 Mark eingekauft waren, ſchließlich für 
3½—4 Mark nach auswärts verkauft werden muß⸗ 
den. Wenn alſo ein Verluſt entſtanden, jo trifft 
der Vorwurf eher die Bürgerſchaft als den Ma⸗ 
jtrat. Der Geſamtverluſt betrug 31 443 Mark. 

n Überſchuß wurde erzielt beſonders an Grütze, 


da dieſe jehr im Preiſe ſtieg, ferner an Weizen, 


Roggen, Kohl, Petroleum, Kleie, Fleiſch und Kar⸗ 
toffelmehl; Verluste brachten außer den Kartoffeln 
die leicht verderbe Wruken. Käſe und Heringe. 


Der Verluſt an Heringen, 2300 Mark, iſt jedoch 
darauf zurückzuführen, daß dieſe unter dem Ein⸗ 
kaufspreis abgegeben wurden. Die Nechnung 
chließt mit einem Gewinn von 122 600 Mark ab. 


ach dem Bericht über das zweite Jahr 1915—16 B 


iſt ein Gewinn von 117 876 Mark erzielt, doch ſind 
von dieſer Summe die Unkoſten noch in Abzug zu 
bringen. Verluſte brachten Kohlen, die durch die 
Witterung litten (13 000 Mark), Kartoffeln, Käſe, 
Gemüſe, Obſt, Fleiſchkonſerven, von denen manches 
verdarb, was unabwendbar, Heringe und Gerſten⸗ 
mehl, da auch dieſes unter dem Einkaufspreis ab⸗ 


8, ein Beſtand von 341 200 Mark verbleibt. 
Berichterſtatter legte ſodann noch einen Kaſſen⸗ 
abſchluß von Bürgermeiſter Stachowitz vor. Danach 
5 der Krieg bisher für die Stadt 650 000 bis 
700 000 Mark Koſten verurſacht die zumteil durch 
erzielte Gewinne gedeckt find. Da die Summe von 
1500000 Mark für Kriegsfürſorge bewilligt iſt, fo 
wird es einer weiteren Bewilligung nicht bedürfen. 


Der Umſatz der drei Perkaufsſtellen in der Wind⸗ dend 


Bäcker⸗ und Coppernikusſtraße betrug bis 15. Auguſi 
1916 insgeſamt 653 000 Mark. tv. Dreyer: 
Die beiden Stadträte haben eine Rieſenfumme von 
Arbeit geleiſtet, für die wir dankbar ſind. Der Be⸗ 
richt I nur zur Kenntnis zu nehmen, da zur 
1 en Prüfung wohl die Zeit gemangelt hat 
m 
lagen. 


Entlaſtung auszusprechen, fehlen die Unter: 
0 Es fehlt eine verantwortliche Prüfungs⸗ 
ſtelle. Ich möchte deshalb empfehlen, die Prüfung 


durch einen vereidigten Bücherreviſor vornehmen 


laſſen. ſchleppen ſich etwaige Verſehen 
ahrelang hin. Die paar tauſend Mark Koſten 
allen hierbei nicht ins Gewicht. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Angaben des Stv. Matthes 
können mißverftanden werden. Die Belege find 
natürlich vorhanden, da das Amt alle Belege an 
die Kämmereikaſſe gibt und die Belege auch durch 
die Kalkulatur gehen, wo 
werden. Daher iſt wohl nicht mehr noch 
Kontrolle durch einen Reviſor auszuüben. Es geht 
er wie bei einem großen Bau, die Entlaſtun 
mmt erſt am Schluſſe. Dann muß die Arbei 
geleiſtet werden. Dieſe Schlußentlaſtung erfetzt das, 
was der Stv. Dreyer will. auf es ankommt, 
iſt die Frage: wie ſtellt ſich 
verſorgung für Thorn? Die Antwort it: auf 
400 000 Mark; das koſtet Thorn der Krieg. 1 
ſchäden wie Steuerausfälle, find jedoch noch nich 
einbegriffen. Das Bild iſt kein unerfreuliche, zus 
mal auch in Anſchlag zu bringen iſt, daß Lebens⸗ 
mittel unter dem Einkaufspreis verkauft worden 
un 1 9 5 5 geringer, 55 Kuh 5 1 
. onſohn von dem Ergebnis riedigt. 
Rieſige Gewinne zu erzielen ſei ni 


r zu begrüßen. da ſie die Mittel liefern zu Preis⸗ 
ermäßigungen von Waren für die weniger Bemit⸗ 
telten. Der Fehler, den Handelsſtand auszuſchalten, 
ſollte in Zukunft vermieden werden. Doch ilt 
notwendig, daß die ſtädtiſche Verwaltung die Kon⸗ 
trolle behält über das, was heranzuſchaffen und wie 
es zu verwenden ift. Das kann dem freien Handel 
nicht überlaſſen werden, da die Waren font nach 


auswärts geſchickt werden, wenn dort beſſere Preiſe Stell 


erzielt werden. Beſonders tft dafür zu forgen, 
wir bei der Verſorgung mit Milch und Früh⸗ 
kartoffeln nicht zu kurz kommen. Auf Anfragen 
5 Redners teilt Bürgermeiſter Stachowitz mit, 
ß die Stodt eine Knochenmühle angeſchafft, um 
Knochen mehl Herzuftellen, die Knochen dann aber 
beſchlagaahmt wurden. Jetzt ſind die Knochen 
wieder freigegeben und werden zur Fettbereftung 
verwertet. Sty. Dreyer erklärt ſich für befrie⸗ 
digt; er überlaſſe es dem Berichterftatter Matthes, 
der ſich feiner Anſicht angeſchlaſſen hatte Anträge 
auf Prüfung zu ſtellen. Stv. Juſtizrat Schlee: 
Die Kaufmannſchaft könnte herangezogen werden: 
daß Lebensmittel nach außerhalb gehen, halte ich 
für ausgeſchloſſen. Mit dem Fettgewinn aus 
Knochen ſind anderwärts Miflionengewinne erzielt 
worden. Der Bericht iſt befriedigend die Sache 
kaufmänniſch gut kalkuliert. Den beiden Herren 
find wir Dank ſchuldig, ebenſo Herrn Siebert für 
die überſichtliche Darlegung. Eine weitere Prüfung 
it wohl unnötig, da es ſelbſtverſtändlich iſt, daß die 
Belege vorhanden und auch geprüft ſind. Ob die 
Einzelgeſchäfte richtig abaeſchloſſen find, zu den da⸗ 
mals richtigen Preiſen. könnte auch nur durch eine 
Treuhandgeſellſchaft feſtgeſtellt werden. Vorläufig 
iſt aber eine Prüfung noch nicht nötig, da wir noch 
mitten in den Geſchäften ſtehen. Anerkennung ver⸗ 
ent auch, daß in Thorn mit geringen Mitteln 
Großes geleiſtet iſt. Ich beantrage, für heute ſich 
mit der Kenntnisnahme zu begnügen. Oberbürner: 
meiſter Dr. Haſſe weiſt auf die ſchwierigen Ver: 
hältniſſe Hin. die für die Stadt durch die alle Pläne 
kreuzenden Beſchlagnahmen entſtanden. Auch bei 


er Schweinezucht iſt es ſo geweſen. Was die Be⸗ 


Ga des Handels betrifft, jo mußte dieſer aus⸗ 
Verkuſt verkauft, was dem Handel nicht zugemutet 
e e 105 Ha cht zug 


B die Kartoffeln, A 


ſie rechneriſch rüft 
nötig, noß eine 


die Lebensmittels. 


es hab 


daß befindet ſich 


werden, da die Stadt manche Waren mit G 
Batocki wird auch ſchwer⸗ 


lich das ganze Syſtem umwerfen, das würde zu 
einer Kataſtrophe führen. Der oberſte Grundſatz iſt, 
r die Geſamtbevölkerung zu ſorgen. Sie können 
uns glauben, daß wir uns nicht danach reißen, ein 
großes Warengeſchäft zu betreiben. Aber es war 
t zu umgehen. Stv. Romann macht darauf 
aufmerkſam, daß Blutmehl als Futtermittel von der 
Stadt hergeſtellt werde und bereits 60 Zentner auf⸗ 
Nate d ſeien. Eine Anfrage des Stv. Paul 
treffend Mangel an Kleingeld wird durch Zuruf 
vom Magiſtratstiſche erledigt, daß die Beſchaffung 
von Kleinpapfergeld als Exfatz bereits im Werke 
fei. Berichterſtatter Stv. Matthes: Nachdem 
die Verſammlung eine weitere Prüfung nicht für 
notwendig erachtet, liegt für mich keine Ver⸗ 
anlaſſung vor, einen dahingehenden Antrag zu 
ſtellen; eine Nachprüfung der Preiswürdigkeit der 


eingekauften Waren wäre, da die Preiſe ſich über⸗ A 


ſtürzten, jetzt auch nicht mehr möglich. Sto. Sani- 
tätsrat Wolpe hofft, daß auch den Kindern vom 
7. Jahre ab Milch geliefert werden könne. Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz bemerkt noch, daß in der 
Summe för Krfegsausgaben, 750009 Mark, au 

die Kriegsunterſtützungen in Höhe von 300 000 Mk. 
einbegriffen find. Stv. Paul Meyer nimmt den 
Intrag Dreyer auf. die Roechnung durch einen ver⸗ 
eidigten Bücherreviſor nachprüfen zu laſſen. Die 


Prüfung durch die Kalkulatur ſei doch nur eine daß 5 


oberflächliche da es hierzu auch an Zeit gebricht: 
es könnten Rechnungen doppelt zur Zahlung ange⸗ 
wieſen ſein. Die Prüfung müſſe jetzt vorgenommen 
werden. Der Antrag wird mit 17 gegen 8 Stim⸗ 
men angenommen. 


Den Vorſitz übernimmt der ſtellv. Sty.⸗Vorſteher 


— 7) Zuſtimmung zur 


Verlängerung des Pachtvertrages 
mit dem Theaterdirektor Haßkerl 


über das Stadttheater für die Dauer von 3 Jahren. 
Berichterſtatter Stu. Feilchenfeld: Bei der 
ergtung im Ausſchuß wurde die Frage aufge⸗ 
worfen, ob es nicht zweckmäßig wäre, den Vertrag 
nur auf ein Jahr zu ſchließen. Da dieſer Vertrag 
indes nicht anderen gleichzuſtellen iſt und dem 
Theaterdirektor ſchon wegen des leichteren Heran⸗ 
bekommens von Kräften an einem längeren Ab⸗ 
ſchluß liegt. möchten wir dieſen mit drei Jahren 
beſtehen laſſen. Von den zumteil einer Anderung 
unterzogenen Vertragsparagraphen ſind orzu⸗ 
beben S 2, der zur Bedingung macht, einmal nach 
Beendigung der Spielzeit eine gute Monatsoper 
zu bringen. (Zuruf vom Magiſtratstiſch: Einmal 
während der ganzen Spieldauer von drei Jahren!) 
Die Beſtimmungen über die Unterhaltung des 
Theaters bleiben unverändert beſtehen. Für den 
Reſtaurationsbetrieb werden jährlich 150 Mark 
vergütet. Von einer zu § 7 betr. die Führung kauf⸗ 
männiſcher Bücher durch den Theaterdirektor vorge⸗ 
ſchlagenen redaktionellen Anderung it Abſtand cher 
nommen. Beſtimmungen bezüglich jährlicher 
Erneuerung des Fundus von 20 000 Mark mit 
1500 Mark bleiben beſtehen. Von der Einführung 
einer bei eventueller Nichterfüllung des Vertrages 
durch Herrn Theaterdirektor Haßkerl wirkſam wer⸗ 
en Konventionalſtrafe it abgeſehen, da dem 
Theaterdirektor volles Vertrauen entgegengebracht 
wird. 8 18 des Vertrages hat folgende Faſſung: 
Die Stadt zahlt dem Theaterdirektor für jede Spiel⸗ 
zeit einen Zuſchuß, und zwar bis zur Höhe der ein⸗ 


genommenen Luſtbarkeitsſteuer, mit der Einſchrän⸗ der 


kung, daß derjenige Betrag in Ab 
den der Reingewinn des Direktors nach der vorzu⸗ 


Vor einem Jahre regte ich an, den Zuſchuß in der 
ß dem schach beſoldeten 


tung vorgeſchrieben iſt. Es trifft zu, daß, wie uch 
überall nicht mehr, hier keine Kriegsgagen gezahlt 
werden: aber es kommen Mindeſtſätze in Anmen⸗ 
dung, die auf denſelben Stand heruntergehen. 
(Hierzu verlieſt Stv. Paul als Beſtätigung ein 
Engagementsſchreiben aus der Spielzeit 1916.) nF 
abe den Wunſch, daß unſere Theaterfommiffion fi 
gründlicher mit den Beſoldungsverhältniſſen des 
Theaters beſchäftigt: denn wir haben die heilige 
Verpflichtung, zu forgen, daß wenigſtens die ſozialen 
Geſichtspunkte befolgt werden, die wir an anderer 
elle mit Zwang durchſetzen. Im Theaterausſchuß 
auch ein Schauſpieler als Vertreter 
des Perſonals; wird dieſer zu den Beſprechungen 
hinzugezogen? (Zuruf: Es wird kein Gebrauch 
davon gemacht!] Das geſchieht nicht, weil der be⸗ 
treffende Vertreter aus dieſem Grunde kein Engage: 
ment mehr zu bekommen fürchtet. Ich beantrage. 
daß in den Ausſchuß neben den Herren eine Dame 
mit Sitz und Stimme als beratende Stelle für die 
weiblichen Schauſpieler gewählt wird, und ferner, 
inanbetracht des guten Geſchäfts, das die Theater⸗ 
direktion fortlaufend macht, den § 18 ganz zu 
ſtreichen und jeden Zuſchuß zurückzuziehen. Bürger⸗ 
meiſter Stacho witz: Ich kann es nicht richtig 
ze) mit ſolchen Mitteln Stimmung gegen die 
zenterdirektion zu machen und ſich dabei auf An⸗ 
gaben zu ſtützen, die ſeinerzeit von zwei nur zeit⸗ 
weiſe am Theater beſchäftigten Damen gemacht 
wurden und die nachgewieſenermaßen falſch find. 
Zu der Außerung, daß Herr Theaterdirektor Haß⸗ 
kerl keine Kriegsgagen, aber dieſen gleichkommende 
Minderſätze zahlt, kann ich an Hand der aus jeder 
Spielzeit vorliegenden ſämtlichen Einzelverträge 
nachweiſen, daß die Gagen eher höher als geringer 
wurden und kein Satz unter 100 Mark vorhanden 
iſt. Die Bezieher dieſer Sätze ſind aber als ler⸗ 
nende Perſonen anzuſehen. und daß ſolche auch in 
anderen Berufen keinesfalls höhere Gehälter be⸗ 
ziehen, dürfte bekannt ſein. Außerdem hat der 
Theaterdirektor 1000 Mark Weifmachtsgratifika⸗ 
tionen aufgewendet und zwei Benefize mit zuſam⸗ 
men etwa 2000 Mark vorgeſehen. Dieſe 3000 Mark 
ſind für den gebenden Teil ſchon ein ziemlich großer 
Betrag. Bezüglich der Kommiſſionsberatungen iſt 
der Schauſpieler⸗Genoſſenſchaft Teilnahme hieran 
nahegelegt worden; wenn von der Einladung kein 


zebrauch gemacht wurde jo wird ein Bedürfnis 


hierzu nicht vorliegen. Die Grundfrage der Ein⸗ 


miſchung des Magistrats in die Gagenverhältniſſe 


Medaille 


* 


des Theaters muß verneint werden, einmal, weil 
die fernſtehende Haltung dem Direktor gegenüber 
unbedingt gewahrt bleiben muß, und zweitens, 
weil bei Eingehung direkter Verpflichtungen dem 
Theaterperſonal gegenüber dieſe ih ins Aferloſe 
erſtrecken würden. Zu dem angeführten guten 
Geſchäft des Theaters iſt zu bemerken, daß der 
Direktor 50 000 Mark verloren hat, und daß der 

inn, z. B. des Vorjahres, nur angemeſſen ge 
weſen iſt. Im übrigen iſt der Zuſchuß, der bei 
Einführung der Luſtbarkeitsſteuer mit 5000 Mark 
beziffert worden, nur als Gegenleiſtung für den 
Verkuſt anzuſehen, der der Direktion durch die not⸗ 
wendige Herabſetzung der Kartenpreiſe erwachſen 
und mit 7500 Mark, wie im Vertrag angeſetzt, durch⸗ 
aus gerechtfertigt und nicht zu hoch iſt. Ich bitte 
um Zuſtimmung nach dem Vertragsantrage. Stv. 
ronſohn: Der Anſicht des Sta. Paul, daß wir 
gegen das Platzgreifen unwürdiger Verhältniſſe 
beim Theater Stellung nehmen müſſen, bin ich auch, 
aber in der Gagenfrage können wir dies nicht durch 
direkte Zuſchüſſe, da ſich daraus nur Mißhelligkeiten 
uf. ergeben würden. Eine Negelung verſucht ja 
ſchon der Vertrag, indem er als Mindeſtbetrag ſämt⸗ 
licher Gagen 60000 Mk. feſtſtenlt und den Theater 
direktor zur Porlegung der Vorträge an die Depu⸗ 
tation verpflichtet. Zu § 18 möchte ich bemerken, 

ei der fe rg zweifellos ein Mißverſtändnis 
unterlaufen if. Ich wollte mit dem Paragraphen 
dem Theaterdirektor ein Mindeſteinkommen ſichern, 
wofür 7500 Mark angenommen wurden. die aus 
der Luftbarkeitsſteuer gedeckt werden. Der Para⸗ 
graph beſagt aber, daß die Steuer im Prinzip dem 
Theater zufließen ſoll, was nicht der Sachlage ent⸗ 
pricht. Die Steuererträge gehören der Stadt, und 
te Verwendung bleibt ihr überlaſſen. Ich bitte 
um Abänderung des fraglichen Paſſus in folgender 
Form: Sofern die Reineinnahme 7500 Mark nicht 
erreicht. zahlt die Stadt die Differenz aus der Luſt⸗ 
barkeitsſteuer. Meinas: Bei der Pacht⸗ 
verlängerung der Stadt Bromberg mit dem Direkto 


ihres Sta vaters ſind die Ausgaben für die 
Feuerwache, Reinigung der Bürgerſteige uſw. zu 


den Laſten des Direktors geſchlagen, welcher ab 1918 
auch noch 3000 Mark zum Fundus beizutragen hat. 
Hieraus erhellt, daß ‚unfere Vertragsbedingungen 
viel zu ſehr den Vorteil des Direktors wahrnehmen, 
weshalb ich gegen den Zuſchuß ſtimme. Bürgers 
meiſter Stachowitz: Auf auswärtige Verhält⸗ 
niſſe und Zahlenangaben bei nicht genauer Kennt⸗ 
nis zurückfugreifen, iſt ſehr verfänglich und irre⸗ 
führend. Wie ich weiß, erhält der Bromberger 
Theaterdirektor einen Staatszuſchuß von 10 000 
Mark. wozu, wie ich glaube, die Stadt noch 5000 
Mark hinzuzahlt. Was die Faſſung des § 18 an⸗ 
lapgt. jo iſt neſe nach dem Beſchluß der Deputation 
richtig feſtgeſetzt. Die Befürchtung des Stv. Aron⸗ 
ſohn, es könnte wenn die Luſtbarkeitsſteuer höher 
it, eine Zuſchußleiſtung über den Betrag von 7500 
Mark hinaus angenommen werden. kann garnicht 
eintreffen, denn wenn die Luſtbarkeitsſteuer hoch ift, 
iſt auch die Einnahme des Direktors hoch; die 
Steuer iſt nur ein Ausgleich der Einnahmen des 
letzteren. Stv. Dreyer: Der Theater⸗Etat ent⸗ 
hält noch fontel gründlich durchzuſprechende Punkte, 
daß ich mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit um 
Zurückſtellung weniger wichtiger Verhandlunas⸗ 
gegenſtände und Vertagung der Theater⸗Debatte 
bitten möchte. — Der Vertagungsantrag wird von 
Mehrheit angenommen. — 8) Zuſtimmung zur 
Bereitſtellung von 30—35 000 Mark zur 


Errichtung einer Schweinemäſterei 


in Verbindung mit dem ſtädtiſchen Schla fe. 
Berichterſtatter Stv. Kube: Da der von der Stadt 
beabſichtigte Abſchluß auf Lieferung von Schweinen 
mit einem Mäſter an der Ablehnung der zuſtän⸗ 
digen Provinzialſtelle ſcheiterte, ſoll nunmehr eine 
ſtädtiſche Schweinemäſterei mit mindeſtens hundert 
Herr Schlacht⸗ 


rk. Futter 
12 300 Mark, 


hergeſehene Ausgaben und Verluſte 
1600 Mark. Die nach halbjähriger Mäſtung ge 
ſchlachteten Schweine würden bei je 200 Pfund 
Schlachtgewicht zu 1.50 Mark für das Pfund eine 
Geſamteinnahme von 30 000 Mart ergeben womit 
das Gleichgewicht zu den Ausgaben hergestellt wäre. 
merkt jet noch, daß die Einrichtung der Mäſterei 
nicht den Vorteil der Stadt anftrebt: der Ausſchuß 
empfiehlt daher Bewilligung von 35 000 Mark 
Koſten. Sto. Dombrowski: Das Unter 
nehmen des Magiſtrats iſt dankenswert. umſomehr, 
als nicht heabſichtigt ft, Gewinne zu erzielen, ſon⸗ 
dern die Bevölkerung nur mit dem mangelnden 
amen eic zu verſorgen. Wie mir aber 
unt iſt, hat der Präſident des Kriegsernäh⸗ 
rungsamtes von Batocki empfohlen, die heran⸗ 
gezogenen Schweine, ſelbſt von über 1 Zentner, 
wegen Futtermangels zu ſchlachten: da weiß ich 
nicht, ob der Stadt zur Mäſtung geeignete Futter⸗ 
mittel zur Verfügung ſtehen werden. Wohl tft im 
Verwaltungsausſchuß erklärt worden, daß die Ge⸗ 
mährung von Futtermitteln in ausreichender 
Menge zugeſichert ſei: doch möchte ich dieſes auch 
hier beſtätigt wiſſen, da ich mir nicht denken kann, 
daß man den kleinen Mäſtern tter vorent⸗ 
halten würde, es für das Mäſtunas⸗ 
unternehmen Stadt in dem erforderlichen 
Make bereitgeſtellt werden könnte. Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz: Ein glänzendes Geſchäft iſt 
bei dieſer Vorlage nicht gedacht: der Gewinn der 
Stadt liegt darin. daß das einzelne Stück Vie 
meitgehendſt gemäſtet werden kann, während be 
Bezügen von Mäſtern das vorhandene Material ab: 
genommen werden muß, ob es fett ſſt oder nicht. 
Die Fütterung iſt geſichert dureh Abfälle aus dem 
Schlachthauſe und aus der Stadt; die Zuſicherung 
einer Geſellſchaft, die darüber zu verfügen hat. iſt 
ebenfalls gegeben. Ich bitte um Annahme der Vor⸗ 
lage. — Die veranſchlagte Summe von 35 000 Mark 
wird einſtimmig bewilligt. 
Wegen der vorgerückten Zeit vertagte ſich hier⸗ 
auf die Verſammlung. — Schluß 8 Uhr. 


wiſſenſchaft und Kunft. 


Der Maler Hans Borchardt iſt in Mün⸗ 
chen im Alter von 51 Jahren geſtorben. 
Borchardt, ein geborener Berliner, war Mei⸗ 
ſterſchüler von F. v. Uhde und hat ſich be⸗ 
ſonders durch ſeine feinen Interieurs einen 
geſchätzten Namen krworben. Die neue Pinako⸗ 
thek beſitzt ein Bild von ihm „Der Brief“; im 
Jahre 1905 erhielt er die kleine goldene 


Zur Leiterin der polniſchen Abteilung der 
Berliner königlichen Bibliothek iſt Dr. phil. 
Franziska Baumgarten, die Vorſitzerin des 
Berliner Hilfskomitees für Polen, ernannt 
worden. In dieſer Abteilung ſollen fortan 
ſämtliche Gebiete des polniſchen Schrifttums 
berückſichtigt werden. 

Geheimrat Prof. Dr. Richard Schröder, 
der Senior der juriſtiſchen Fakultät der Hei⸗ 
delberger Univerjität, iſt im Alter von 78 
Jahren an einem Nierenleiden geſtor ben. 
Sein Spezialgebiet war deutſche Rechtsge⸗ 
ſchichte, bürgerliches und Handelsrecht. Er war 
Ehrendoktor der Univerſitäten Göttingen und 
Münſter und Mitglied des bayeriſchen Maris 
milian⸗Ordens ſowie vieler wiſſenſchaftlicher 
Akademien. Seine Hauptwerke ſind ſein vier⸗ 
bändiges „Ehe⸗ und Güterrecht“ ſowie ſein 
Lehrbuch der deutſchen Rechtsgeſchichte. 


Theater und Muſtk. 

Profe ſor Richard Schmidt, einer der 
älteſten Berliner Muſiker, iſt an den Folgen 
einer ſchweren Lungenentzündung geſtorben. 
Kenner alter uud neuer Muſik, war er ein 
eifriger Vorkämpfer Richard Wagners. An⸗ 
vergeſſen ſind, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, 
auch ſeine Verdienſte um die muſikpädagogi⸗ 
ſchen Beſtrebungen ſowie die Gründung der 
Muſikerpenſtonskaſſe und alles, was mit der 
ſozialen Stellung der Tonkünſtler zuſammen⸗ 
hängt. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Warenbetrug) in Höhe von 
210000 Mk. iſt gegen die Stadtgemeinde 
Neu⸗Köln verübt worden. Der Vorſteher 
der Abteilung für Lebensmittelſachen erhielt 
von einem ihm geſchäftlich bekannten öfters 
reichiſchen Soldaten Sch. ein Angebot von 
einem Waggon Plockwurſt aus Holland, das 
ſpäter noch auf einen Waggon geräucherten 
Speck ausgedehnt wurde. Der Magiſtratsbe⸗ 
amte kaufte beide Waggons, nachdem ſich Sch. 
noch auf einen Oberleutnant H. und einen 
Kaufmann R. berufen hatte. Die Waggons 
ſollten auf Militärfrachtbrief laufen und zum 
Verſand fertig auf dem Bahnhof Aachen ſte⸗ 
hen. Als ſich die Ankunft verzögerte, fragte 
der Käufer in Aachen an, wo nichts von ſol⸗ 
chen Waggons bekannt war. Die Betrüger 
find nach Erhalt des Kaufpreiſes von 210000 
Mark verſchwunden. 

(Schwere Exploſion in Darm⸗ 
ſta dt.) In der Eiſenbahnzentralwerkſtätte 
zu Darmſtadt wurde, bei der Exploſion einer 
Sauerſtoffplatte einem Arbeiter der Kopf 
vom Rumpfe geriſſen. Zwei andere wurden 
tödlich verletzt. 

(Sie wollen ihr Bierl) Aus Jena 
wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: Die Arbei⸗ 
ter einer Jenaer Brauerei ſtellten am Frei⸗ 
tag mitten im Betrieb die Arbeit ein, weil 
die Brauereien die infolge Malzmangels der 
Allgemeinheit auferlegte Beſchränkung des 
Biergenuſſes auf die Arbeiter ausgedehnt 
hatten. Denen ſtanden täglich je 5 Liter zu, die 
auf 2 Liter herabgeſetzt wurden. Für den 
Ausfall von 3 Litern ſollten die Arbeiter in 
bar entſchädigt werden, was ſie aber ablehn⸗ 
ten. Ein weiteres Zugeſtändnis auf 3 Liter 
täglich und Entſchädigung für die übrigen 
2 Liter wurde nach wiederholter Verhandlung 
von den Arbeitern ebenfalls abgelehnt und 
die Arbeit niedergelegt. — Nach einer wei⸗ 
teren Meldung haben die Streitigkeiten mit 
einem vorläufigen Erfolg der Arbeiter geen⸗ 
det, die ihre fünf Liter Bier für den Tag 
weiter erhalten. Damit ſie ihre Heeresauf⸗ 
träge ausführen konnten, haben die Brauereien 
nachgegeben. J 

(Ungewöhnliche Preiſe) werden 
zurzeit für Fuchsfelle gezahlt. Vor 10 Jahren 
konnte man ein Fell für etwa 4 Mark ers 
halten, in den letzten Jahren ſtieg der Preis 
ſchon auf 12—14 Mark, und jetzt wird es 
mit 22—24 Mark bewertet. N 

(Kein Pilſner Bier.) Ein Jammern 
und Klagen hebt bei der Schar der Liebhaber 
des berühmten Pilſner Trankes an. Wie näm⸗ 
lich aus dieſer Bierſtadt gemeldet wird, ha⸗ 
ben die dortigen Brauereien vorläufig ihren 
Betrieb eingeſtellt. 5 

(Vermißte Hochtouriſten.) Se 
dem 30. Dezember werden zwei jugendliche 
Wiener Touriſten, Rudolf Zawada und Otto 
Borufit, die einzigen Söhne zweier Witwen, 
die trotz mehrfacher Warnung eine Partie 
auf das Hochtor unternommen hatten, ver⸗ 
mißt. Da die Suche nach ihnen ergebnislos 
blieb, ſind ſie wahrſcheinlich im Schneeſturm 
verunglückt. 

(Heimkehr aus England.) Sonn⸗ 
abend ſind in Vliſſingen mit dem Pofldampfer 
„Prinz Hendrik“ 40 deutſche Zivilinternierte 
aus England angekommen. 

(Stürme in Queensland.) Wirbel⸗ 
ſtürme von noch nie gekannter Stärke haben 
in Nord: und Zentral⸗Queensland ungeheuere 
Verheerungen angerichtet. In der Stadt Cher⸗ 
mont allein ſind hunderte von Perſonen von 
den Fluten hinweggeſchwemmt worden. Über 
50 Leichen hat man bisher geborgen. 


Bekanntmachung. 
E. Nr. 15. 


Nachdem der Bundesrat die Verordnung vom 11. 12. 1916 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 1355) über die Erſparnis von Brennſtoffen und 
Beleuch NENNE erlaſſen hat, wird die für den Korpsbezirk ers 
laſſene B ekanntmachung vom 30. 9. 16, betreffend den 7 Uhr⸗ 
Sadenfhtuh und Lichtreklame, aufgehoben. 

Dieſe Bekanntmachung tritt mit der Veröffentlichung inkraft. 

Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 

Marienburg den 6. Januar 1917. 

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 

Der kommandierende General. 5 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


Bekanntmachung. 


Nr. N. 1200/12. 16 A. II. Bſt. Nr. 49 g. 

Mit dem 12. 82 1917 tritt eine neue Bekanntmachung, 
ats Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Calcium⸗Karbid, 
inkraft. 

Die Einzelheiten der Beſtimmungen über Beſchlagnahme und 
Meldepflicht, ſowie über die Pflicht zur Lagerbuchführung und 
Auskunftserteilung, ferner über die beſondere Veränderungs⸗ und 
Verfügungserlaubnis uſw. ſind aus der Bekanntmachung ſelbſt zu 
erſehen, die in den Regierungsamts⸗, in Kreisblättern und durch 


Anſchläge veröffentlicht iſt. 
Danzig, Graudenz, 
Mar 


Thorn, Culm 
ienburg den 8. Januar 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 


Belanntmachung. 


Die 
für die bei der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Sozietät verſicherten Baulichkeiten 
ſind nach 88 5 und 6 des Statuts 
im Laufe des Monats Januar 
jeden Jahres zu entrichten. a 

Wir erſuchen ergebenſt um gefl. 
Zahlung der Beiträge nebſt Reichs⸗ 
ſtempelabgabe bis 1. Februar d. Is. 
Nach dieſem Tage tritt Beitreibung 
im Zwangsverwaltungsverfahren 
ein. 

Thorn den 4. Januar 1917. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für den Rangierbetrieb auf der 
Uferbahn wird zum ſofortigen 
Eintritt ein Maſchiniſt geſucht, 
welcher mit der Führung einer 
Benzol⸗ und Dampfmaſchine voll 
Karin vertraut iſt. Meldungen 
ind ſofort an den Magiſtrat ein⸗ 


de n perſönliche werden au 
ei dem Stadtbauamt angenom⸗ 
men. 


Thorn den 8. Januar 1917. 
Der Magiſtrat. 


Uaterländiter Billstienl 


Schreiber 
und Boten 


(Männer) werden geſucht. 
Meldung beim 


Militärbauamt II, 


Schmiedebergſtraße 3. 


Holz- Verkauf 
Zorſtrevier Siegsruh. 


Am Mittwoch den 17. Jaunar 1917 
ſollen von vormittags 10 Uhr ab im 
Gaſthauſe des Herrn Sakezewskl⸗ 
Unislaw öffentlich meiſtbletend verſteigert 
werden: 


ca. 300 rm Birken⸗ 


Kiefern⸗Kloben 
ca. 250 rm Birken und 


Erlen⸗Rundknüppel, 
ca. 200 rm Birken 
Erlen⸗Reiſig 3. Kl. 


Die Forſtverwaltung. 


Riemann. 
Ich bin Käufer von 


Seradella 


in grösseren Partien, sowie von 


allen Klee- 
und Gras- 
Saaten 


zu den festgesetzten Höchstpreisen und 
bitte um bemusterte Angebote. 
Bezahlung erfolgt per Summe bei 
Uebernahme der Ware. 


B.Hozakowski lm 


Spezialgeschäft in landw. Sämereien, 
gegründet 1885. 


Karbid⸗Tiſch⸗ u. 
⸗Küchenlampen 


empfiehlt billig 


H. Frehse, Culmſee, 


Bötichermarkt. — Wele phon Nr. 188. 


und 


Feuerverſicherungsbeiträge \ WS 


csi 


und 1 


| FN 


für leichtere Arbeiten ſtellen wir ein. 


Meldungen im Geſchäftszimmer der 5 
ſtädtiſchen Garten verwaltung, Brom⸗ 


bergerſtr., bergeritr., Botaniſcher Garten. Garten. 


Zimmerdesellen!® 


ſtellen ſofort ein 


Rosenau & Wichert, 
Baugeſchäft. 


Malergebilien 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, hoch, 
Kleine Marktſtraße 9 


Bächergeſelle 


kann ſofort eintreten. gelle 170. 


Wir ſuchen zum ſofortigen Eintritt oder 
per 1. April für unſer Kontor 


ahl 


mit guter Schulbildung. 


E. Drewitz, G. m. h. H., 


Maſchinenfabrik, NMaſchinenfabrik, Thorn 


Lehlling 


mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer 
Eltern, zum jofortigen Antritt für kauf⸗ 
männiſches Büro geſucht. 


Mau sen 4 Rrause,6.M.D.H, 


Maſchinenfabrik, Thorn⸗Mocker. 
Suche ſofort einen 


Lehn 


109 55 . ae bei freier Station 
un 


T. Rzymkowski, Thor, 


Drogen en- gros. 


2 Friſcurlchrlinge 


ſucht von bald 
Sommerfeldt, Mellienſtr. 90. 


Einen Kulſcher 
2 kifüte Arbeiter 


ſucht 
W. Boettcher, 


Spedition. 


Kutſcher und 
Fran zun Flaſchenſpülen 


verl ai 
. Freining, Mauerſtraße 50. 


Arbeits burjche 


erhält Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, len 
Thorn, Kleine Marktſtr. 9, 


Valerländiſcher Hilfsdienſt 


eee des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung ge⸗ 


mäß 8 7, Abf. 2 


des Geſetzes für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt. 


Hierzu gibt das Gouvernement bekannt: 
Hilfsdienſtpflichtige Perſonen nachſtehender Berufe werden 
bei den militäriſchen Dienſtſtellen des Standorts Thorn ſofort 


angeſtellt: 


Schreiber, Zeichner, Ordonnanzen, 


Burſchen, Pferde⸗ 


pfleger, Kutſcher, Bäcker, Fleiſcher, Schuhmacher, Schneider, 
Schmiede, Schloſſer, Waffenmeiſter, Maſchiniſten, Klempner, 
Heizer, Tiſchler, Stellmacher, Sattler, Maler, Vuchbinder, 


Elektrotechniker, 


Mechaniker, 


Monteure, Materialienver⸗ 


walter, Aufſichtsperſonal in Lazaretten, für Schießſtände 


und Artillerie „Depot, 
Feuerwehrleute, 


Krankenwärter, 
Perſonal für Küchen und Wäſchereien, 


Kraftwagenführer, 


Perſonal für Wachtdienſt (gediente Leute), ungelernte Ar⸗ 


beiter. 


Hilfsdienſtpflichtige, die nach ihren körperlichen und geistigen 
Fähigkeiten geeignet ſind, dieſe Obliegenheiten zu übernehmen, 


werden hiermit aufgefordert, 


ſich freiwillig beim Gouvernement 


Thorn, Meldeſtelle für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt (Baderſtr. 
11, Zimmer 29) unter Vorlage von Ausweispapieren zu melden. 


Entlohnung nach den ortsüblichen Sätzen. 


Beſtehende Ver⸗ 


träge dürfen nur rechtmäßig gelöſt werden. 


Auf 
verwieſen. 


8 2 des Geſetzes für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt wird 


Thorn den 10. Januar 1917. 
. zuun. 


Wegen Todes meines Sohnes beabſichtige ich das von mir 
gegründete und ſeit 53 Jahren nur mit beſtem Erfolg betriebene 
Unternehmen für 


Eiſenkonſtruktionen, 
Schlosserel⸗ . dumpfſchmiedenrheiten 


zu verkaufen. 


Das Fabrik⸗Grundſtück liegt an 4 Straßenzügen. Es hat 
eine Größe von ca. 7000 Quadratmetern und iſt außer den Fabrik⸗ 
anlagen mit 2 Wohnhäuſern bebaut. 


Die Fabrik iſt mit neueſten Maſchinen verſehen und eignet ſich 
infolge ihrer guten Lage für jedes geſchäftliche Unternehmen. 
Intereſſenten bitte ich, mit mir in Verbindung zu treten. 


Stadtälteſter Robert Tilk, Thorn. 
zruken 


mi-Stem 
S u” liefert pe) 


Justus Wallis 


kaufen 8 Auen für die Reichs⸗ 
kartoffelſtelle 


W.Loga & b., Torn 


Fernruf 135. 


105 unſerem Hauſe, Kloſterſtraße 14, 
iſt 


Parterre⸗Wohnung, 
von 3 Zimmern, 


Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 


mieten. 


Thorn 


Kutſcher 


von ſofort geſucht. 


6.B.Dielrieh z Soil, . 


Breiteſtraße 35. 


1 Bierkutſcher 


ſucht ſofort 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


Ein Laufburſche 


von ſofort e 
Herrmann Seelig. 


Perfelte 


Kontor 5; 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Schriftliches Angebot Kl ene 
ſchriften find zu richten an 


Lelbilſcher Mule, 98. i. b. E 


Suche für = Er ein 


junges Mädchen 


aus nur 5 Familie, der poln. 
Sprache mächtig, mit allen Handarbeiten 
vertraut. A, Petersilgo, Tapfſſeriegeſchäft. 


Getuandie Expedientinnen 


für Kontor, Lager und Verſand finden 
angenehme Stellung im 
HAVANA-HAUS. Thorn. 


Auszeichnerin 
mit guter Handſchrift und Rechnen ſofort 
geſucht. 
ae Max n 
Bacheſtraße 5—7. 


Lehrmädchen 


. K 
Suche vom 1. 2. ein ordentl, fleißiges 


Dänen für alles 


im kleinen Haushalt. 
Zu melden Sonnabend von 6—8 Uhr. 
Dy. Winter 15 
Talſtraße 22, ptr., I 


Suche von jojort jauberes, 


inderliehes Mädchen, 


das eventuell ſpäter mit nach a 

geht. Zu erfragen abends b 7— 

oder vormittags von 11—1 Uhr. 
Seglerſtraße 29, 1. 


Aufwärterin 


von ſofort geſucht. Gerechteſtr. 18/20, 2. r. 


Saubere Aufwürterin 


von ſofort geſucht. Breiteſtr. 25, 1. 


gchulfreſe Auſwärterin 7-5 


für den Vormitſag geſucht 
Mellienſtraße 108. 4, J. 


Hleißiges, then aufden | 


HAVANA-RAUS, 5 Culmerſtr. 12. 


Tüchtiger, zuverläſſiger 


Damen- und Herren-Pelze 


billiges Angebot. 


Eine nie wiederkehrende Gelegenheit. 


Die Auswahl ist noch groß, alle Pelze sind in streng reellen Fellarten, z. B. Bisam- 
rücken, Bisambauch, Fehrücken, Fehwamme, austr. Opossum, Wallaby, Hamster, Sealbisam, 
Skunks, Katze, Känguruhrats, Cypernkatze, Opossumwamme usw. 


Die Bezüge sind aus feinen schwarzen, dunkelblauen und melierten Tuchen 


und Cheviots. 


Den auswärtigen Wiederverkäufern zur Nachricht, daß 
Auswahlsendungen nicht mehr gemacht werden können. 


Max Lipowski, Bromberg, 


— Der 1572, — 


Aufwürterin 


für den ganzen Tag geſucht. 
0 Culmerſtraße 24, 1. 


Ein Laufmädchen 


ſucht ſofort H. Strellnauer. 


Laufmäadchen 


geſucht. D. Henoch Nachf., 
Br Altſtädt. Markt 24. 


& 
2 Jungens 
zum Kegelaufſtellen können ſich melden. 
Schützenhaus. Schloßſtr. 9. 


3—10 Mark e Orals 


proſpekt (mit Garantieſchein). Joh. 
Schultz, Schultz, Adreſſenverlag. Cöln 276. Cöln 270. 


Vin Ihm, Geh ſchw. Gehpelz, 


2 Winterüberzieher, 1 ſchw. Gehrock, 1 
ickes, warmes Jakett, guterhalten, zu 
verkaufen. Bichstaeit, Gerechteſtr. 23, 
Eingang Hoheſtr. 1. 15 


Velſch., gebt. Möbel 


Herrenzimmer⸗Einrichtung, großer Spiegel, 
Mahagoni⸗Bücherſchrank, Vertikow, Büfett, 
kleiner Waſchtiſch, eichen. Sopha⸗Umbau, 
Schreibſekretär u. a. m. zu verlaufen. 
Bacheſtraße 16. 


Eine guterhaltene 


Herrennähmaſchine 


umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Angebote unter F. 94 an die Ges 
ſchäfteſtelle der „Preſſe“. 


Wegen Einberufung 


mehrere Paar Shnüritiefel 


zu verk. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Tragende Kuh 


zu verkaufen. 


Grams, Gr. Grams, Gr. Neſſau. 


Hlbberdell, 


nur gut erhalten, verkaufe oder vertauſche 
gegen leichte Britſchke oder Dogkart. 


Steinert, riefen pt. 


Einen gut erhaltenen 


Nüb benſchneider 


owie ein 


Anztofelqnetiche 


verkauft 


. Hit. Sci Ät. Che, 


&3 zu ler df 
Wachs in jeder Menge 


kauft Hugo Ulaass. 


Danzigerstr. 164, 
neben Hotel Adler 


m Sausorundät 


in Thorn Stadt oder Vorſtadt zu kaufen 
geſucht. Angebote unter ©. 77 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchtes, gut erhaltenes 


Klavier zn haufen af 
Angebote unter V. 96 an dle Ge 


nat der „Breife”. 


Ein Regal, 


paſſend für ein an zu kaufen 
geſucht. Angebote unter J. 84 an die 
Beichäftsftefle der „Preſſe“. 


Gebrauche Möbel 


und Wertgegenſtände zu kaufen geſucht. 
Möbelhdlg. Mint ner. Gerechleſtr. 20. Mint ner. Gerechleſtr. 30. 


Ellohſdel 


Wer liefert von der Einquartierung 
zurückgebliebene gut erhaltene Strohſäcke? 

Angebote mit Preis und Stückzahl 
unter T. 48 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Platin 


kauft und zahlt 1 Mk. pro Gramm. 

busch, Juwelier, 
Beücgenftraße 14, 2, 

Amtliche Unterankaufsflelle. 


Altertümliche Gegenftände, | 


alte Bilder, Porträts kauft 
Riedel, Strasburg Weſtpr., 


Wilhelmſtraße. 
Bitte dern eee 


& D ’ 


Kontor und grober 
Seihäftsteler 


in welchem ſeit ca. 30 Jahren die Firma 
2. Borchardt u. Co. mit gutem Erfolg ein 
Geſchäft betrieben hat, iſt zu vermieten, 


Palkowski, 


Coppernifusitr. 5. 


Halsgrundſtiick 


mit Garten und Land in Vorſtadt von 
ſofort oder ſpäter billig zu vermieten. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Wohnung, 


3 große, 2 kleine Zimmer, Bromberger⸗ 
ſtraße 82, Hochparterre, Balkon, Gas, 
Bad, Vorgarten und Zubehör, vom 1, 
4. 17 zu vermieten, Mietspreis 660 Mk. 
jährlich. Anfragen erbittet 


A. Burdecki, Goppernihusfte. 21. 
Eine mittlere Wohnung, 


550 Mk., vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Grunwald. Neuſt. Markt 12. 


Jene Mahnung, 2. Ctg., A Binnen, 


mit Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
en Baderſtr. 2. 


Fi großes, möbl. Jimer 


ſofort zu vermieten. Baderſtr. 9, 4 Tr. 


Näheres bei 
Gebr. Pichert, G. 


„ b. H., 
Sglogſtraße er 


hema bons Zimmern, 


Küche, Zubehör zu vermieten. 
Hoheſtraße 1. 


rreundlithe 2-immerwohnung 


lan ruhige Mieter zu vermieten. 


W. Hanke, Tuchmacherſtr. 10. 1. 


Heränmine äimmernohnung, 


Küche, Klof, Flur, Gas, ab 15.1 


v. Zenner. Baberftr. > 2. 


2 gr. leere Zimmer 


mit Gas u. Nebengel. parterre, Ausſicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm. 
Coppernikusſtraße 5, parterre. 


8 leg; 

St., leeres Binnen Sehne 
eek. Licht. Bad, ſofort zu vermieten. 

Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 880 3. Etg., 3 Zimmer, 


zu verm. 


Mellienſtraße 60, 1. Eig., 5 Iimmer, 
Parkſtraße 25, part, 4 Zimmer, 
„ 5, — Etg., 4 immer, 


Etg 4 Zimmer 

und Jubebör de 28 elektriſche Lichte 

anlage, von fofort bezw. 1. April d. Js. 
zu vermieten. 

G. Soppart, Ficherſtraßſe Ba. 


Wohnungen: 


Melllenſtraße 120, 2. Eig., a Zimmer, 
Schulſtraße 11, Hochparterre, 7 Zimmer 
und Zubehör, Gas. und elektriſche Licht ⸗ 
anlage, en Alen oder [päler zu Bee nun, 
art. Fiſcherſtr. 59. 


Modelle Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtall. Brombergerſtraße 10, jofort 
zu vermleten. 

Erich, uam, Baugeſchäft, 


horn, Brombergerfir. 20, 


11155 von 5 und 3 Jimmern 


mit Zubehör von ſofort oder 1. 4. 17 zu 
vermieten. Zu erfragen } 
Schulſtraße 20, Hof, rechts. 


‚serriiitt. Babnung, 


5 bis 6 Zimmer, Gas, Bad, 
9900 vom 1. 4. zu vermieten, 
Melllenſtraße 90. 


Ammer wohnung, 


Waldſix. 27, unten, mit ſämtlichem Zubehör, 
Gas, elektr. e vom 1. 4 
zu vermieten. Zu erir: 

Meine bisher bewohnte 


eb nun, 


1. Etg., Balkon und Badeeinr. zum 1. 4 
zu verm. Frau Felch, Talſtr. 22. 


Eine Wohnung, 


Etage, 4 Zimmer, mit Balkon und 
allem Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten, 
Talſtraße 39. 


"Mellienflcage 136 
Wohnung bon 3 Simmern, 


Küche und Zubehör von Mitte März 
vermieten. Zu erfragen 


Friedrichſtrahe 2—4, = 


＋. und 5-Zimmerwohnung 


mit Bad, Gas und allem Zubehör von 
ſogleich und 1. 4. 17 zu vermieten. 
Röder. Tborn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 84. 


broßer, heller Gelinältskeller, 
katrkllar und pelderäume 


zu vermieten. 


Max Pünchera, 


— Brückenſtraße 11. ptr. 


Gejrhäitsteller, Coppernitusſpr. , 


um 1. 4. 17 zu vermieten. Erfragen da⸗ 


Cisteller permfetet 


L. Bock, Culmer Chauſſee 11. 


Gedwdarlehne ohne Bürg. auf Wechſel, 
Schuldſch., Hypoth. uſw. auch Raten⸗ 
abz., Striegsanl, Wertpapiere kauft u. bel. 
F. Rosenow, Berlin 57, Frobenſt 18.r, Rückp. 


— 


— 


